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Aus dem Institut für Allgem eine Zoologie der Freien U niversität Berlin

Zur Nahrungsökologie des Bläßhuhns F u l i c a  a t r a  L . auf 
West-Berliner Kanälen unter besonderer Berücksichtigung des 

städtischen Einflusses

Von P au l-J o se f K ö n igste in *

1. E in le itu n g

Die Fließgewässer innerhalb einer S tadt sind vielfachen anthropogenen Einflüssen 
ausgesetzt. Neben ihrer Nutzung als W asserstraße sind sie Vorfluter für eine Vielzahl 
von Einleitungen, wie mehr oder weniger geklärte Abwässer, Regenwasser und Kühl­
wasser von Kraftwerken.

Im Gebiet von W estberlin versammeln sich auf eisfreien Teilen der Havel und in zu­
nehmendem Maße auf Kanälen und Häfen der Innenstadt im W inter große Wasservo­
gelscharen, hauptsächlich Lachmöwen Larus ridibundus, Stockenten Anas platy- 
rhynchos und Bläßhühner Fulica atra.

3 000 bis 16 000 Bläßhühner überw intern auf den W estberliner Gewässern, wovon 
30-50% auf kanalisierte und künstlich angelegte Wasserflächen entfallen (B ru ch  et al
1978). Dagegen brüteten 1972/73 nur 7 Bläßhuhnpaare auf den Kanälen bei einer Ge­
samtzahl von 434 Brutpaaren in W estberlin (L o e t z k e  1976).

Das Bläßhuhn wird von Glutz von  Blotzheim (1973), der sich auf Untersuchungser­
gebnisse von ca. 30 Autoren bezieht, als Allesfresser beschrieben, wobei Pflanzennah­
rung in der Regel überwiegt. Die pflanzliche Nahrung besteht dabei hauptsächlich aus 
Wasserpflanzen, Schilf und Algen. Durch die unnatürlichen Ufer und die Schiffahrt 
wird in kanalisierten Gewässern die Ausbildung von Röhricht und Unterwasserpflan­
zenbeständen verhindert. Lediglich die Algen können noch an den Uferbefestigungen 
wachsen. Die Fauna in den Faulschlammablagerungen, die sich infolge der Kanalnut­
zung als Vorfluter bildete, kann für tauchende Wasservögel wie das Bläßhuhn die Nah­
rungsgrundlage verbessern.

Der neben den offenen Wasserflächen für Wasservögel wohl entscheidende Faktor 
für die Anziehungskraft der innerstädtischen Gewässer im Winter wird die Fütterung 
durch die Bevölkerung sein. In der Literatur finden sich Hinweise auf Winterfütterung 
für Potsdam (Feiler/Paepke 1964), Leipzig (Wagner 1962), München (Wüst 1969), Ber­
lin (Herter 1946, Wundsch/Maerten 1964, Loetzke 1976, Krauss 1979), Luzern (Schif- 
ferli 1937), Zürich (Hurte'r 1979), Starnberger See (Bezzel 1970).

Diplom arbeit in Biologie
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BLÄß HUHN BESTANDSENTWICKLUNG

Abb. 1:
B läßhuhnbestandsentwicklung auf der Havel (einschließlich W annsee und Tegeler See) und den 
Kanälen (Teltowkanal und Teile von Landwehrkanal und Spree) in W estberlin 1968-1980 nach 
Ergebnissen der Internationalen W asservogelzählungen. G ezählt wurde jew eils M itte Januar. 
(Die Bestandsm axim a liegen je nach W itterung zw. November und Februar). D ie Zahlen stellte 

Herr Schütze vom DBV freundlicherweise zur Verfügung.

Quantitative Angaben zum Brotanteil sind selten. So erm ittelten F e ile r/ P a ep k e  

(1964) in 5 Mägen von 18 Totfunden Brotreste. An der W estberliner Havel wendeten 
Bläßhühner im W inter 42,9% der Nahrungsaufnahme für Brotfressen auf (K rau ss

1979).
Alle quantitativen Untersuchungen zur Bläßhuhnnahrung bezogen sich bisher auf 

mehr oder weniger natürliche Gewässer mit Seencharakter. Nahrungsanalysen an 
künstlichen W asserläufen in der S tadt wurden bisher noch nicht angefertigt.

Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, die Lebensbedingungen der Wasservögel am Bei­
spiel des Bläßhuhns auf innerstädtischen Kanälen darzustellen, wobei das H aupt­
augenmerk auf die Ernährung gerichtet ist. Menschliche Einflüsse, wie Fütterung und 
Auswirkungen der starken Gewässernutzung durch den Menschen, sollen untersucht 
und die positiven und negativen Einflüsse für den Bläßhuhnbestand herausgearbeitet 
werden.

2. U n te rsu ch u n gsgeb ie t

D ie untersuchten Kanäle durchfließen das Berliner Urstromtal, w obei lediglich der w estliche  
Teil des Teltow kanales die eiszeitliche Grundmoränenplatte durchschneidet.
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Tab. 1: Abm essungen und Baujahr W estberliner Kanäle nach N a tzsc h ka  (1971) und Senator für
Bau- und W ohnungswesen (1963), sow ie die Länge der Untersuchungsstrecken.

mittlere mittlere Länge in Länge der Baujahr
Breite W asser­ W estber­ untersuch­

tiefe lin ten Strek-
ken

in m in m in km in km
Landwehrkanal 23 2 -2,35 ca. 10,5 ca. 9,5 1845-50
Neuköllner Schiffahrtskanal 23 2 ca. 4,0 ca. 2,5 1902-14
Hohenzollernkanal 53 3,2-3,5 ca. 8,0 ca. 8,0 1906-14
Berlin-Spandauer-Schiffahrtskanal 25 2 ca. 4,5 ca. 2,5 1859
Teltowkanal 33 2,1 ca. 25,0 ca. 17 1901-06
Sonstige Kanäle ca. 8,5
Spree 52,5 3,5 ca. 15,0 ca. 13 1883-85
(kanalartig ausgebauter Flußlauf) Unter­ U nter­

spree spree

D ie K anäle dienen als Vorfluter für M isch-, Kühl- und N iederschlagsw asser und nehmen ge­
klärte Abwässer von Rieselfeldern und Klärwerken auf. Obwohl häusliche und industrielle Ab­
wässer geklärt werden, gelangt eine erhebliche Nährstof ff rächt in die Gewässer, w as zu starker 
Faulschlam m bildung als Folge der Eutrophierung führt. D ie geringe W assergüte spiegelt sich in 
der D ichte der O ligochaetenfauna wider (Maximale D ichte 1 M illion Tiere pro m2).

Abb. 2:
Ü bersichtsskizze des Beobachtungsgebietes: 1 Schleuse Tiergarten, 2 Dovebrücke, 3 Urbanha­
fen, 4 Hallesche-Tor-Brücke, 5 Kottbuser Brücke, 6 Herkulesbrücke, 7 Hafen Lichterfelde,

8 Hafen Steglitz, 9 Hafen Mariendorf, 10 Nordhafen, 11 Hohenzollerkanal Abzweig.
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Die Kanäle werden in unterschiedlichem  Maße als W asserstraßen genutzt, w obei der Land­
wehrkanal für den Frachtschiffverkehr keine Rolle spielt. Ein Teil des H ohenzollernkanales wird  
zusätzlich als Regattastrecke für den Rudersport genutzt.

Die Ufer der kanalisierten Flußabschnitte und Kanäle sind nur zum Teil mit hohen Stein- und 
Spundwänden versehen. Besonders am Teltowkanal und Hohenzollernkanal liegen längs der 
Ufer nur niedrige, schräge Abdeckungen oder Aufpflasterungen. Im Rahmen der Ausbauarbeiten 
des Teltowkanales 1979-81 werden die jetzt ansteigenden Böschungen senkrechten Stahlspund­
wänden weichen. D ie Ufer werden zum großen Teil von Grünanlagen und Promenaden begleitet. 
D er Teltowkanal besitzt über w eite Strecken hohe Böschungen, die mit Büschen und kleinen  
Bäumen stark bewachsen sind und auch den zw ischen Böschung und Kanal befindlichen Treidel­
damm teilw eise ganz überwuchern. Der technische Uferbau m it Stein-Deckw erken, Mauern und 
Spundwänden läßt die Ausbildung einer natürlichen U fervegetation nicht zu. Am Ufer w achsen  
daher Fluren aus einjährigen Arten, F lut- und Trittrasen und H ochstaudengesellschaften.

D ie Beobachtungsstellen am Teltowkanal waren H afenbecken in Lichterfelde (Abb. 23), Steg­
litz  und Mariendorf. Vor den Häfen ist der Kanal verbreitert, die U fer mit schrägstehenden B e­
tonplatten belegt und die Böschungen mit Gras, H ochstauden und einzelnen Büschen bewachsen. 
D as Hafenbecken in Lichterfelde ist von 2 m hohen Stahlspundw änden und in Mariendorf von ei­
ner 1,5 m hohen Steinm auer eingefaßt. Das w estliche Ufer ist für Spaziergänger begehbar, w äh­
rend das andere U fer von H afenanlagen eingenomm en wird.

Urbanhafen und Nordhafen sind nicht mehr genutzte H afenbecken in der Innenstadt. D ie Ufer 
sind von niedrigen Mauern begrenzt und von gärtnerischen Anlagen umgeben. Der Kanalab­
schnitt an der Dovebrücke kurz vor der Kanalmündung in die Spree w eist flache Uferbefestigun­
gen und gärtnerisch gepflegte U ferstreifen auf (Abb. 21).

D ie Kanalufer an Hallescher-Tor-Brücke, K ottbusser Brücke und Herkulesbrücke in der In­
nenstadt werden von 3 m hohen Steinm auern begrenzt. An beiden U fern führen Straßen entlang.

Am Beobachtungspunkt H ohenzollernkanal Abzweig ist der Kanal um das D oppelte verbrei­
tert. Beide U fer sind mit Steinen bepflastert und von Spaziergängern zu erreichen. D ie Böschun­
gen sind mit Gras und einigen Bäumen und Büschen bewachsen.

D ie Som m erbeobachtungsstellen im Mai und Juni 1979 waren ca. 25 m breite Kanalstrecken  
m it bepflanzten Böschungen. Die Schleuse Tiergarten stellt eine seenartige Kanalverbreiterung 
inm itten eines Parks dar und w ies ein ungestörtes Ufer mit Deckungsm öglichkeiten unter über­
hängenden Bäumen und Sträuchern auf.

3. M a te r ia l und  M eth ode

D ie vorliegende Arbeit befaßt sich hauptsächlich mit qualitativen und quantitativen Aspekten  
der Bläßhuhnnahrung an W estberliner Kanälen im Jahresverlauf. D as Schw ergew icht der U nter­
suchung lag im W interhalbjahr 1979-80.

Da das Gewicht der tatsächlich aufgenommenen Nahrung nicht meßbar ist, wurde die Zeit als 
im Gelände praktisch meßbare Größe für die Nahrungsaufnahm e gewählt. D ie absolute Menge 
der N ahrungsbestandteile ist mit dieser Methode nicht festzustellen. Man geht von der Annahme 
aus, daß die Zeit für das Fressen einer bestim m ten Nahrung proportional der aufgenommenen 
Nahrungsm enge ist. U nterschiedliche Freßgeschwindigkeit einzelner Tiere und verschiedene Er­
reichbarkeit der Nahrung an unterschiedlichen Stellen  und zu verschiedenen Zeiten werden  
durch m öglichst lange Einzelbeobachtungszeiten oder durch gleichzeitige Beobachtung einer 
ganzen Bläßhuhnschar auszugleichen versucht. D ie Änderungen der Nahrungszusam mensetzung  
im täglichen und jahreszeitlichen Rhythmus waren daraus leicht darstellbar (K rauss  1979).
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3.1 B e s t a n d s z ä h lu n g e n

Ab März 1979 wurden K ontrollgänge zur Zählung des W asservogelbestandes am Landwehrka­
nal, Teltowkanal und H ohenzollernkanal unternommen. D abei wurde darauf geachtet, daß die 
Begehungsrichtung und die U ferseite stets gleich blieben.

Im Sommerhalbjahr 1979 wurden die K ontrollen in ca. m onatlichen Abständen und im W inter­
halbjahr, vom Oktober 1979 bis April 1980, jew eils um den M onatswechsel ausgeführt.

Beim starken Kälteeinbruch Anfang Januar 1980 wurde eine zusätzliche W asservogelzählung 
durchgeführt, um den unm ittelbaren Einfluß des W itterungsum schwunges zu erfassen.

3.2 F e h le r q u e l l e n  b e i  d e n  B e s t a n d s z ä h lu n g e n

Durch genaue Ortskenntnisse und häufige Begehungen können Zählfehler so gering w ie  mög­
lich gehalten werden. Im Sommer bieten die dichte Ufervegetation und überhängende Sträucher 
und Bäume führenden Stockenten und Teichhühnem  gute D eckungsm öglichkeiten. Das gilt be­
sonders für den Teltowkanal. Es handelt sich hier also um Mindestzahlen für den W asservogelbe­
stand.

Bei allen Zählungen herrschten gute Sichtbedingungen. D ie G ewässerbreite lag  bei ca. 50 Me­
ter maxim al, in Häfen bei ca. 100 Metern. D ie gleiche Begehungsrichtung und gleiche Tageszeit 
und der stets gleiche Beobachter tragen zur Fehlerm inimierung bei.

D ie Tiere wurden immer gezählt, nie geschätzt. D abei bleiben die Fehler in der Regel w eit unter 
10% (S chuster  1975).

D ie Erfassung der Lariden kann mit größeren Fehlern behaftet sein, da diese auch von w eiter 
entfernten Fütterungen angelockt werden. Es wurden nur ruhende M öwen gezählt.

3.3 E r f a s s u n g  d e r  S c h w im m v o g e lb r u t e n

D ie Bestandserfassungen im Sommer ermöglichen Erhebungen über die Menge der Wasservo­
gelbruten.

D ie Ergebnisse beruhen auf der Zählung führender Weibchen, w obei das Alter der Jungen no­
tiert wurde (L oetzke  1976). Zur Bestim mung der Brutpaarzahl einer Art für einen bestimmten  
Kanal wurde von dem K ontrollgang mit der höchsten Brutpaarzahl für die betreffende Art ausge­
gangen. Mit Hilfe der Altersstufen bei den Jungtieren wurde überprüft, ob Bruten davor oder da­
nach stattfanden, die dann hinzugerechnet wurden.

3.4 S o m m e r n a h r u n g

Im Sommer 1979 waren Bläßhühner auf den Kanälen nur vereinzelt zu finden. Insgesamt wur­
den 54,5 Stunden von Mai bis Juli 1979 beobachtet. A m l2 . Juli wurde eine Ganztagsbeobachtung  
an der Tiergartenschleuse durchgeführt, wodurch dort die A ufstellung eines Tagesablaufs mög­
lich war. D ie Untersuchungen zur Nahrungsaufnahme w urden mit Hilfe eines Fernglases 8 x 3 0  
vom Ufer aus gem acht, w obei die F luchtdistanz der Tiere (ca. 30 m) nicht unterschritten wurde, 
um den natürlichen V erhaltensablauf nicht zu stören. D ie Zeit vom erkennbaren Beginn bis zum  
Ende der Aufnahme einer bestim m ten Nahrungskomponente oder eines Putzverhaltens wurde 
mit einer Stoppuhr gem essen. Einzelne Handlungen wurden auf 15 Sekunden aufgerundet. Zur 
Auswertung wurde die Zeit für die einzelnen H andlungs- und Nahrungskomponenten stunden­
w eise aufsummiert und in Prozentwerten ausgedrückt. Alle Beobachtungszeiten eines Monates 
wurden in gleicher W eise aufbereitet.
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3.5 W in t e r n a h r u n g

Aufgrund der Rundgangserkenntnisse wurden 2 Beobachtungsstellen für m onatliche Ganz­
tagsbeobachtungen, von Sonnenaufgang bis -Untergang, ausgewählt und zwar die Dovebrücke 
als S telle mit starker menschlicher Fütterung und der Hafen Lichterfelde als S telle mit überwie­
gend vom Gewässer gelieferter Nahrung. Ein ganzer theoretischer Beobachtungstag wurde aus 
mehreren A bschnitten an 2-3 Tagen zusamm engesetzt. Zusätzlich wurde am Hafen Steglitz, Ha­
fen Mariendorf, Nordhafen, Abzweig Hohenzollernkanal und Urbanhafen die Nahrungsbasis der 
Bläßhühner erkundet. Hier wurde einmal im Monat, zw ischen 10 und 14 Uhr, 2-3  Stunden beob­
achtet. Nach dem K älteeinbruch im Januar 1980 bildeten sich an den Brücken in der Innenstadt 
neue Bläßhühneransammlungen, so daß noch die Kottbusser Brücke, Hallesche-Tor-Brücke und 
Herkulesbrücke als Untersuchungspunkte hinzugenommen wurden, w o auch 2-3  Stunden m o­
natlich beobachtet wurde. D ie Gesam tbeobachtungszeit betrug 182,75 Stunden an 54 Tagen.

D ie Erfassung der W internahrung wurde von O kt.-Dez. 1979 an der Dovebrücke in derselben 
W eise wie die Som merbeobachtungen durchgeführt. Sonst wurden Gruppenbeobachtungen ge­
macht, d. h. im Abstand von 5 M inuten wurden die Gesam tzahl der beobachteten Bläßhühner und 
die Zahl der Tiere, die sich mit der Aufnahme der einzelnen N ahrungsbestandteile und einzelnen  
Putzhandlungen beschäftigten, in ein vorgefertigtes Protokoll eingetragen. Tiere ohne festste ll­
bare Handlung wurden der Spalte Umherschwimm en zugeordnet. Durch die großen Bläßhuhn- 
zahlen am Hafen Lichterfelde mußten dort teilw eise 1 0 -1 5-m inütige Beobachtungsabstände ge­
w ählt werden.

Zur Feststellung der ertauchten Nahrung wurden vom 3.-5. Januar 1980 je Beobachtungsstelle 
m indestens 3 Bodengreiferproben genommen. Es kam ein Bodengreifer mit 205 cm2 Grundfläche 
zum E insatz. Um die Menge der von den Bläßhühnern genutzten Bodenfauna zu erfassen, wurden 
die Bodengreiferproben an den gleichen Stellen am 19. und 20. April wiederholt. Proben des B e­
w uchses an Uferbefestigungen, an im W asser liegenden Steinen und Gegenständen am 27.2 .1980  
rundeten das Bild über die Bodenfauna ab. Durch die Entnahme von Treibzeugproben an den Be­
obachtungstagen konnte die von der W asseroberfläche gepickte Nahrung eingegrenzt werden. 
Die Auswertung der für die einzelnen Nahrungskom ponenten aufgewandten Zeit erfolgte stun­
denweise, w ie w eiter oben beschrieben.

4. E rgebn isse

4.1 W a s s e r v o g e lb e s ta n d s z ä h lu n g e n

Im Untersuchungszeitraum  von März 1979 bis April 1980 wurden 14 Wasservogelar- 
ten festgestellt. Auf allen Zählstrecken konnten beobachtet werden: Bläßhuhn Fulica 
atra, Teichhuhn Gallinula chloropus, Stockente Anas platyrhynchos, Tafelente A y ­
thya ferina, Reiherente Aythya fuligula, M andarinente A ix  galericulata, Höcker­
schwan Cygnus olor, Zwergtaucher Tachybabtus ruficollis, Lachmöwe Larus ridi- 
bundus und Sturmmöwe Larus canus. Der Haubentaucher Podiceps cristatus kam 
auf der Nordstrecke und dem Teltowkanal vor, die Bergente A ythya marila auf der 
Nordstrecke, die Schellente Bucephala clangula auf dem Landwehrkanal und die 
Moorente A ythya nyroca auf dem Teltowkanal vor. Bläßhuhn, Stockente und Lach­
möwe waren überall die häufigsten Arten. Mit mindestens einmal über 50 Exemplaren 
tra ten  am Teltowkanal Tafelente, Reiherente und Höckerschwan, an der Nordstrecke 
die Tafelente und am Landwehrkanal die Reiherente auf.

Die Abb. 4 bis 7 zeigen die Verteilung der 3 H auptarten Bläßhuhn, Stockente und 
Lachmöwe an den 3 Kanalstrecken wobei die Abschnittsgrenzen in Zonen geringer
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Wasservogeldichte gelegt wurden. Es wurden die Daten um den Monatswechsel 
Okt./Nov. 1979, nach dem Kälteeinbruch Anfang Jan. 1980 und um die Monatswende 
Feb./März 1980 verwendet.

Die Entwicklung der Wasservogelbestände verlief an allen Beobachtungsstellen in 
ähnlicher Weise, so daß die Punkte Dovebrücke und Hafen Lichterfelde als Beispiele 
stellvertretend abgebildet werden können. Den Sommer über hielten sich nur wenige 
Wasservögel, meist Stockenten, am Kanal auf. Im Herbst begann der Zuzug der Tiere 
und stieg im Januar nach dem starken Frosteinbruch steil an. Im Frühjahr schmolzen 
die Populationen rasch zusammen und erreichten wieder die Sommerbestandszahlen.

Vertei lung der  Wasservög el au f  dem

0
□ ]  ü.

/ 2 3 Lachmöve

Abb. 3:
Verteilung der W asservögel Bläßhuhn, Stockente und Lachmöwe auf dem Teltowkanal im Winter 
1979/80. Streckenbezeichnungen: 1 Schilfluchgraben -  Bäkebrücke, 2 Bäkebrücke -  Prinz-Re- 
gent-Ludwig-Brücke, 3 Prinz-Regent-Ludwig-Brücke -  Sieversbrücke, 4 Sieversbrücke -  Teu- 
bertbrücke, 5 Teubertbrücke -  Stubenrauchbrücke, 6 Stubenrauchbrücke -  W .-Borgmann- 
Brücke, 7 Borgm ann-Brücke -  Buschkrugbrücke, 8 Buschkrugbrücke -  Späthstraße-Brücke,

9 Späthstraße-Brücke -  Massantebrücke.
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n-Tiere 
300 am 3.11. 1979

2 am 9 1 1980
3 am 29.2.1980

Verte ilung der Wasservöael au f dem 
LANDWEHRKANAL

 ̂Beobachtungsstellen

Abb. 4:
Verteilung der W asservögel Bläßhuhn, Stockente und Lachm öwe auf dem Landwehrkanal (inclu­
sive Neuköllner Schiffahrtskanal) im W inter 1979/80. Streckenbezeichnungen: 1 Spree -  Char­
lottenburger Brücke, 2 Charlottenburger Brücke -  Corneliusbrücke, 3 Corneliusbrücke -  Pots­
damer Brücke, 4 Potsdamer Brücke -  W aterloobrücke, 5 W aterloobrücke -  Admiralbrücke, 
6 Admiralbrücke -  Hobrecht Brücke, 7 Hobrecht Brücke -  Lohmühlenbrücke, 8 Lohm ühlen­

brücke -  Sonnenbrücke.

am 2.U.1979 V e rte ilu n g  der W asservöge l a u f d e r

Lachmäve |—|
_  _ c o  jh  d£l AL1 2 3

Abb. 5:
Verteilung der W asservögel Bläßhuhn, Stockente und Lachm öwe auf der Nordstrecke (Hohenzol- 
lernkanal und Berlin-Spandauer-Schiffahrtskanal) im W inter 1979/80. Streckenbezeichnungen:
1 Havel -  A bzw eig Alter Berlin-Spandauer-Schiffahrtskanal (Halligweg), 2 A bzw eig -  Mäcke- 
ritz-Brücke, 3 M äckeritz-Brücke -  Flughafenbrücke, 4 Flughafenbrücke -  Schleuse Plötzensee, 
5 S ch leu se -N ö rd lich e  Seestraßenbrücke und W esthafen, 6 N ördliche Seestraßenbrücke -  Fenn­

brücke, 7 Nordhafen.
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WASSER VOGELBESTANDSENTWICKLUNG 
HAFEN LICHTERFELDE

1200

900—

Lachmöve 
Bläßhuhn 
Stockente 
Höckerschwan

| Beobachtungstage 
zur Erm ittlung der 
Nahrung

Abb. 6:
W asservogelbestandsentwicklung am Hafen Lichterfelde. Ordinate: Anzahl der Vögel. Abszisse:

Monate und Jahr der Beobachtung.

WA SS ER VOGEL BES TA NDSEN T Wl CKL UNG

Abb. 7:
W asservogelbestandsentwicklung an der Dovebrücke. Ordinate: Anzahl der Vögel. Abszisse:

Monate und Jahr der Beobachtung.
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4.2 E r f a s s u n g  d e r  S c h w im m v o g e lb ru te n :
Die erm ittelten Werte müssen als M indestbrutpaarzahl angesehen werden, da 

erfolglose Bruten nicht erfaßt wurden und ein Teil der führenden Weibchen während 
der Zählung durch die Vegetation hätte verdeckt sein können. Zur Abschätzung der 
annähernd realen Brutpaarzahl siehe L o e t z k e  (1976).

Die Zählung 1979 fand nur die Stockente als Brutvogel auf allen Kanälen. Auf Tel­
towkanal, Neuköllner Schiffahrtskanal, Nordhafen und Hohenzollernkanal ist die 
Stockente der einzige brütende Wasservogel. Berlin-Spandauer-Schiffahrtskanal und 
Spree weisen zusätzlich 1 bzw. 2 Brutpaare der Reiherente auf. Der Landwehrkanal 
zeigt mit 4 Arten die höchste Artenzahl brütender Wasservögel auf, neben Stockente 
und Reiherente die beiden Rallenarten Bläßhuhn und Teichhuhn.

Tab. 2: Schwim m vogelbruten an W estberliner Kanälen 1979 (Beobachtungensstrecken siehe 
Abb. 1). Zum Vergleich wurden die Zahlen der Brutbestandserfassung 1972/73 ( L o e t z k e  
1976) m it aufgezeichnet.

+davon 1 Nestfund  
++1972 und 73 einschließlich Alter Berlin-Spandauer-Schiffahrtskanal.

Stockente Reiherente Bläßhuhn Teichhuhn Höckerschwan
Jahr 1972 73 79 72 73 79 72 73 79 72 73 79 72 73 79

Teltowkanal 21 50 50
Landwehrkanal 7 8 33 3 4 10 -  1 1 -  1 2 + 1
N euköllner
Schiffahrtskanal 5 4
Nordhafen 5 - 1 1
Berlin-Span-
dauer-Schiff-
fahrtskanal 5 1
H ohenzollern-
kanal++ 4 _ 9 - -  - 5 1 - _  _  _ 1
Spree 12 4 15 - 2 -  -  - -  -  - -
Gesamtzahl 49 67 117 3 4 13 5 2 1 -  1 2 2 1

Die Werte von 1979 können unm ittelbar mit denen von 1972/73 verglichen werden, 
weil die gleiche Erfassungsmethode gewählt wurde. Im Vergleich ergibt sich fast eine 
Verdoppelung der Stockentenbruten und eine Verdreifachung der Reiherentenbrut­
paare. Das Teichhuhn verzeichnete eine kleine Bestandszunahme von 1 auf 2 Brutpaa­
re. Der Bläßhuhnbestand ging zurück, doch werden die 5 Bruten am Hohenzollernka­
nal von 1973 auf dem Alten Berlin-Spandauer-Schiffahrtskanal, einem K analab­
schnitt m it Altwassercharakter, stattgefunden haben, auf dem 1979 mindestens 
2 Bläßhuhnbruten festgestellt wurden.
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4.3 Q u a l i ta t iv e  Z u s a m m e n s e tz u n g  d e r  B lä ß h u h n n a h ru n g  u n d  A rt des 
N a h ru n g s e rw e rb e s :

4.3.1 Vegetarische Nahrung:

An den Uferbefestigungen und überhängenden Ästen wachsende Fadenalgen. Die 
Algen mit ihrem Aufwuchs und darin lebenden kleinen Arthropoden und Mollusken 
wurden auf unterschiedliche Art gefressen. Fadenalgen, die bis zu 10 cm lang wuch­
sen, wurden büschelweise m it dem Schnabel gepackt und unter Kopfschütteln ver­
schluckt. War nur ein Algenrasen oder Algenfilm vorhanden, wurde dieser mit seitlich 
geführtem, leicht geöffnetem Schnabel abgeschabt. An diesen Stellen waren Schabe­
spuren (Streifen ohne Algenbewuchs) sichtbar. Manchmal wurde auch nach Algenfä­
den gegründelt.

Im Juli 1979 wurden Fadenalgen von den Beobachtungsstellen am Landwehrkanal 
und Teltowkanal als Cladophora- und im März 1980 am Hohenzollernkanal als Ullo- 
thrixarten bestimmt.

An Stellen, wo Rasenflächen hinter einer flachen Ufermauer lagen oder bis an die 
leicht zugängliche Uferböschung reichten, gingen die Bläßhühner zum Grasen an 
Land. Dabei w ar die Fluchtdistanz im Vergleich zu auf dem Wasser schwimmenden 
Bläßhühnem  mindestens verdoppelt. Beim langsamen Vorwärtsgehen oder auch im 
Liegen (Tiergartenschleuse) wurden die Spitzen der Grashalme abgefressen.

An der Dovebrücke und am Teltowkanal wurden im M ai/Juni 1979 nur vom Wasser 
aus erreichbares Gras oder herantreibende Grashalme gefressen. Im Oktober/Novem­
ber 1979 profitierten Bläßhühner von Grasbüscheln, die ein Schwan aus Mauerfugen 
herausriß, die für Bläßhühner sonst nicht erreichbar waren.

Im Juli w urden an der Tiergartenschleuse B lätter von W olfstrapp Lycopus europa- 
eus, Nachtkerze Oenothera parviflora, Pappel Populus sp., Linde Tilia cordata, und 
Weide Salix  sp. und im Mai am Teltowkanal B lätter von Brennessel Urtica sp., Brom­
beere Rubus fruticosus, Himbeere Rubus idaeus und Heckenrose Rosa sp. als Bläß­
huhnnahrung festgestellt. Weiden- und L indenblätter wurden von überhängenden 
Ästen abgerissen. Dabei w urden durch einen kleinen Sprung von der W asseroberflä­
che aus B lattstücke abgerissen. Die anderen oben genannten B lätter waren alle 
schwimmend erreichbar und wurden von der Staude oder vom Strauch stückweise ab­
gerissen.

Tab. 3: Zeitanteile, in denen verschiedene Blattsorten von Bläßhühnern gefressen wurden 
(100 % =G esam tzeit für Blattfressen). Dovebrücke O kt.-Dez. 1979.

A lgen :

G ras :

B lätter:

Weide andere
Oktober
November
Dezember

92 %. 
89% 
76%

2%
1%

16%

6% WB
10% Platane 

8 % Pappel
vom
Strauch

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



220 [Verh. orn. Ges. Bayern 24, Heft 2/3, 1986]

Im W interhalbjahr wurden B lätter von Weiden Salix  sp., Spitzahorn Acer platanoi- 
des, P latanen Platanus sp., Pappel Populus sp. und Brombeeren Rubus fruticosus ge­
fressen. Am Hafen Steglitz wurden im Dezember 1979 Brom beerblätter und an der 
Dovebrücke im Oktober 1979 W eidenblätter vom Strauch weggefressen. Als Bläß- 
huhnnahrung treten überwiegend schwimmende B lätter auf. W eidenblätter wurden 
eindeutig bevorzugt.

Sie wurden ganz verschluckt und wenn sie quer aufgenommen wurden, vorher mit 
der Längsseite parallel zum Schnabel ausgerichtet und unter mehrmaligen Schluck­
bewegungen aufgefressen. Aus großen Blättern (Platanen, Spitzahorn) wurden unter 
Kopfschütteln Stücke herausgerissen und verschluckt. Beim Tauchen wurden 
m anchmal alte B lätter an die Oberfläche gebracht, zerkleinert und gefressen.
T re ibzeug :

Treibzeug bestand zu großen Teilen aus für Bläßhühnern nicht verwertbaren Antei­
len, wie zusammengesintertem Ruß (besonderns in den Innenstadtbezirken), Kunst- 
stoffstückchen, kleinen Teilchen von verdorrten Stauden und Holzstückchen. Freßbar 
waren Wasserlinsen, Insekten und verschiedene Pflanzensamen (Birke Betula  sp., 
Erle Ainus glutinosa, Linde Tilia sp., Zweizahn Bidens sp., W olfstrapp Lycopus 
europaeus und Ampfer Rum ex  sp.). Vom Treibzeug wurden einzelne Teilchen aufge- 
pickt. In Treibzeugansammlungen wurde selten hineingeschwommen, sondern nur am 
Rande gepickt.

Tab. 4: Treibzeugproben. Durchschnittsw erte in Prozent. D ie Proben wurden an den Beobach­
tungstagen entnommen, w enn nach Treibzeug gepickt wurde, 1 Dovebrücke, 2 Urban­
hafen, 3 Kottbusser Brücke, 4 Hafen Lichterfelde, 5 Hafen Steglitz, 6 Hafen Mariendorf, 
7 Nordhafen, 8 Hohenzollernkanal Abzweig.

Probenstelle 1 2 3 4 5 6 7 8
Birkensam en 20,3 9,6 5,3 17,5 27,7 18,9 8,0 28,3
Erlensamen 15,9 14,9 20,6 1,1 2,3 2,2 9,8 12,5
Sonst. Samen 0,9 0,5 0,7 0,5 0,8 1,8 1,8 5,0
Insekten 1.2 0,1 - 0,5 0,7 0,5 0,2 0,2
Pilzstückchen - - - 31,2 4,8 - - -

W asserlinsen 0,8 0,8 0,6 2,1 5,9 0,3 3,7 0,1
Pflanzenteile 28,4 38,3 41,4 39,9 40,8 50,0 33,7 44,2
Anorganisches 
(Ruß, Kunststoff)

32,0 34,2 29,8 3,9 7,5 11,2 42,4 9,4
Federn 0,3 1,5 1,0 0,2 0,8 1,0 0,3 0,1
M olluskenschalen 0,3 0,1 0,5 2,9 8,8 14,0 0,2 -

M ollusken - - 0,1 - - - - >0,1
n-T eilchen 2307 1448 1687 4405 1521 1116 3860 4100
Probenanzahl

B rot:

5 2 2 5 4 3 4 3

In dieser Rubrik wurden alle menschlichen Fütterungsaktivitäten erfaßt. Meist 
wurde Weiß- und Mischbrot gefüttert, seltener Knäcke und Kuchen. Fütterungen mit 
Haferflocken, gekochten Kartoffeln, eingeweichten Getreidekörnern und zerkleiner­
ten Salat- und Apfelresten kamen vor. Das Futter wurde meist an Brücken angeboten,
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wo sich dann große Wasservogelansammlungen bildeten. Als Brotfressen w urden alle 
Zeiten gewertet, in denen sich die Tiere während der Fütterung im Wasservogel­
schwarm befanden, um einen großen Brotbrocken konkurrierten oder Brotkrümel 
aufpickten. Oft wechselte ein größeres Brotstück, das nicht sofort verschluckt werden 
konnte, mehrmals den Besitzer. Besonders Lachmöwen taten sich beim Abjagen von 
Brotbrocken hervor.

M oos wurde wie Algen von Ufersteinen und Wurzeln abgeschabt.
W u rze lg e flech t  von am Wasser stehenden Erlen und Weiden und der daransitzende 

Algenaufwuchs wurden abgefressen, wenn sie zugänglich waren.
Das Fressen von Sch ilfsch öß lin gen  wurde nur einmal am Hohenzollernkanal Ab­

zweig im März 1980 beobachtet. Schilf wuchs an dieser Stelle in kleinen Horsten.

4.3.2 Animalische Nahrung:
Insekten:

Im Sommer 1979 w urden von der Wasseroberfläche, von Randsteinen und Anlege- 
pfählen Insekten aufgepickt. Im Mai wurden auf dem Teltowkanal dort in Massen 
schlüpfende Chironomiden von der Wasserfläche aufgepickt. Außerdem wurden ins 
Wasser gefallene und über dem Wasser tanzende Insekten gefressen.
B oden fau n a :

Mit einem kleinen Kopfsprung tauchten die Bläßhühner zum Gewässergrund oder 
an den Uferbefestigungen nach bodenlebenden Tieren. Auf tauchende Tiere trugen 
dunkle, kugelförmige Gegenstände im Schnabel oder hatten schlammige Schnäbel 
und Nasenlöcher. Das Bodenfaunaangebot bestand aus Muscheln (meist Dreissena po- 
lymorpha), Wasserasseln Asellus aquaticus, Chironomidenlarven und hauptsächlich 
aus Oligochaeten.

Tab. 5: Ergebnisse der Bodengreiferproben. D urchschnittsw erte aus 3 -6  Proben. Obere 
Tabellenhälfte Proben vom Januar, untere Hälfte vom April 1980. 1 Dovebrücke, 
2 Urbanhafen, 3 Hafen Lichterfelde, 4 Hafen Steglitz, 5 Hafen Mariendorf, 6 Nordhafen, 
7 H ohenzollernkanal Abzweig. Sediment: Faulschlam m mit Pflanzen teilen.

Probenstelle 1 2 3 4 5 6 7
Chironomidenlarven 121 125 86 3 5 5 14
Oligochaeten 483 387 11156 574 3691 1022 103
Asellus aquaticus 5 84 5 6 1 >1 -
Hirudinae (Egel) 1 3 21 7 5 > 1 -
M ollusken - 36 - - - - -
n-Tiere 612 636 11268 590 3702 1027 117

Chironomidenlarven 72 76 1 3 36 5
Oligochaeten 1764 186 2429 747 1926 2516 57
Asellus aquaticus 1 3 5 2 - 2 >1
Hirudinea (Egel) 1 6 1 1 1 1 -
Mollusken - 24 - - - - -
n-Tiere 1869 295 2435 750 1930 2555 62
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Tab. 6: Proben des Bewuchses an den U ferbefestigungen vom Februar 1980. Der H auptteil aller 
Proben bestand aus Fadenalgen. 1 Dovebrücke, 2 Urbanhafen, 3 Kottbusser Br., 4 H al- 
lesche-Tor-Br., 5 Herkuslesbr., 6 Hafen Lichterfelde, 7 Hafen Steglitz, 8 Hafen Marien­
dorf, 9 Nordhafen, 10 Hohenzollernkanal Abzweig. Muschelarten: S =  Sphaerium sp,
D = Dreissena polymorpha, A = Anodonta sp.

Probenstelle 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Chironomidenlarven 126 470 103 93 648 52 41 176 84 7
Oligochaeten 2 3 - - - 3 34 2 10 2
Aselus aquaticus 180 558 208 141 80 203 26 28 14 12
Hirudinea (Egel) 2 6 3 2 5 - 1 - 11 2
Bivalva (Muscheln) 13 29 54 30 10 - - 9 10 34
- A r t - S D S S D S D D D D D A
Gastropoda (Schnecken) 1 13 - - - - 1 2 - 1
(Bithynia tentaculata)
Amerikan. Flußkrebs 1 - - - - - - - -
n-T iere 325 1 07!) 368 266 743 258 103 217 129 58

4.3.3 Anderes:
K ot:

An der Herkulesbrücke und auf dem Hohenzollernkanal Abzweig wurde bei fast 
ganz vereistem Kanal Lachmöwenkot vom Eis abgeschabt.
Trinken :

Nur selten wurden Bläßhühner beim Trinken gesehen. Dies geschah im Sommer 
nach längerem Grasen oder Brotfressen. Mit der Nahrung wurde wahrscheinlich soviel 
Wasser auf genommen, daß die anschließende Wasser auf nähme meist nicht notwendig 
war.

4.4 S o m m e rn a h ru n g :
Auffallend ist der große Insektenanteil, der im Juli zugunsten größerer Pflanzen­

mengen zurückgeht. Der Pflanzenanteil setzt sich aus Algen, B lättern und Gras zu­
sammen.

Die Verteilung der Nahrungsaufnahme an der Tiergartenschleuse im Juli 1979 w ar 
zum großen Teil anthropogen beeinflußt. Der Brotanteil stammte von Fütterungen, 
und das Grasen auf dem Ufer wurde durch Spaziergänger oder Sonnenanbeter gestört 
oder verhindert. So zeigte der Vormittag von 6.00-8.00 Uhr einen Höhepunkt für G ra­
sen, weil zu dieser Zeit noch keine Spaziergänger unterwegs waren. Die M ittagsstun­
den zeigten von 12.00-14.00 Uhr einen großen Pflanzenanteil, wenn man Gras, Algen 
und B lätter zusammenfaßt, die als Ersatz für das morgendliche, alleinige Grasen gese­
hen werden können. Zwischen 15.00 und 17.00 Uhr w ar dann die Hauptfütterungszeit 
und entsprechend der größte Brotanteil. Die zweigipflige Verteilung fürs Insektenfres­
sen kann mit der Aktivität der Insekten in Zusammenhang gebracht werden.
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Abb. 8:
Zusammensetzung der Bläßhuhnnahrung am Teltowkanal im Mai 1979 und am Landwehrkanal 
von Mai bis Juli 1979, dargestellt in zeitlichen A nteilen für die Aufnahm e einzelner Nahrungs­

kom ponenten pro Monat (Gesamtsumme pro Monat = 100%).

4.5 W in te rn a h r u n g :
4.6 T a g e s a b lä u fe  u n d  A k t iv i t ä t s v e r te i lu n g :
4.6.1 Tiergartenschleuse Juli 1979

SCHLEUSE TIERGARTEN 
NAHRUNGSZUSAMMENSETZUNG AM 12 JULI1979

I------ 1 G ras | | ßod en fauno  B ro t CÜXCl W a sse rtr in ke n  fotCCCfl M elonenscha le

In s e k te n  ||||||||||| A lg e n  j H  B lä t te r  Am p fe r sa m e n  i S

Abb. 9:
Zusammensetzung der Bläßhuhnnahrung an der Tiergartenschleuse vom 12. Juli 1979, darge­
stellt in zeitlichen A nteilen für die Aufnahme einzelner Nahrungskom ponenten pro Stunde (Ge­
samtsumme pro Stunde =  100%). Ordinate: Prozentwerte der Nahrungskomponenten. Abszisse:

Tageszeit.
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QUANTITATIVE NAHRUNGSZUSAMMENSETZUNG 
DOVEBRÜCKE

OKT NOV DEZ JAN FEB  MARZ t
1979 1980

VW\A KaDmus Blauer Gros 1'ersc/ueSenes

Ijlllllll M9‘” I I SoJfn/ouno 8n>l
Abb. 10:

Zusamm ensetzung der Bläßhuhnnahrung an der Dovebrücke von Oktober 1979 bis März 1980, 
dargestellt in  zeitlichen Anteilen für die Aufnahme einzelner Nahrungskom ponenten pro Monat

(Gesamtsumme pro Monat = 100%).
QUANTITATIVE NAHRUNGSZUSAMMFNSFT7!INH 
HAL 1 ESCHE-TOR-BRÜCKF

JAN FEB  MÄRZ t1980
Abb. 11:

Zusam m ensetzung der Bläßhuhnnahrung an der Halleschen-Tor-Brücke von Januar bis März 
1980, dargestellt in zeitlichen A nteilen für die Aufnahm e einzelner Nahrungskom ponenten pro 

Monat (Gesamtsumme pro M onat =  100%).
QUANTITATIVE NAHRUNGS7USAMMENSFT711NG 
URBANHAFEN

DEZ JAN FEB  MARZ 0
1979 1980

Abb. 12:
Zusamm ensetzung der Bläßhuhnnahrung am Urbanhafen von Dezem ber 1979 bis März 1980, 
dargestellt in  zeitlichen Anteilen für die Aufnahm e einzelner Nahrungskom ponenten pro Monat

(Gesamtsumme pro Monat =  100%).
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QUANTITATIVE NAHRUNGSZUSAMMENSETZUNG 
KOTTBUSSER BRÜCKE

JAN FEB  MÄRZ 0
1980

Abb. 13:
Zusammensetzung der Bläßhuhnnahrung an der Kottbusser Brücke von Januar bis März 1980, 
dargestellt in zeitlichen A nteilen für die Aufnahme einzelner Nahrungskomponenten pro Monat

(Gesamtsumme pro Monat = 100%).
QUANTITATIVE NAHRUNGSZUSAMMENSETZUNG 
HOHENZOLLERNKANAL ABZWEIG

NOV DEZ JAN FEB MÄRZ 01979 1980
W M  Trwibieug g|ü } B lä tte r j= Ü  Gros [ j j T ]  *°> QM] S c h .ifM n s Im g ?

Illllllllll A g en  | j Bodenfauna B ro t I I Wurzetge/Iecht

Abb. 14:
Zusammensetzung der Bläßhuhnnahrung am H ohenzollernkanal A bzw eig von November 1979 
bis März 1980, dargestellt in zeitlichen Anteilen für die Aufnahm e einzelner Nahrungskompo­

nenten pro Monat (Gesamtsumme pro Monat = 100%).
QUANTITATIVE NAHRl 1NGSZUSA MMFNS FT7t ING 
HERKULESBRUCI'l

JAN FEB MARZ 01980
Abb. 15:

Zusammensetzung der Bläßhuhnnahrung an der Herkulesbrücke im Januar 1980 und Februar 
1980, dargestellt in zeitlichen A nteilen für die Aufnahme einzelner Nahrungskomponenten pro 

Monat (Gesamtsumme pro Monat =  100%).
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QUANTITATIVE NAHRUNGSZUSAMMENSETZUNG 
NORDHAFEN

lllllllllll A lgen  I I Bcdenfauna B ro t

Abb. 16:
Zusam m ensetzung der Bläßhuhnnahrung am Nordhafen von November 1979 bis März 1980, dar­
gestellt in zeitlichen A nteilen für die Aufnahme einzelner Nahrungskom ponenten pro Monat (Ge­

samtsumme pro Monat = 100%).
QUANT/ TAT!VE NAHRUNGSZUSAMMENSET7UNG 
HAFEN STEGLITZ

14/1/1/1 Treibzeug  | . 1 Badenfauna  Ix^xxl B ro t
lllllllllll Algen Grasen  H Ü  Verschiedenes

Abb. 17:
Zusam m ensetzung der Bläßhuhnnahrung am Hafen Steglitz von November 1979 bis März 1980, 
dargestellt in zeitlichen Anteilen für die Aufnahme einzelner Nahrungskomponenten pro Monat

(Gesamtsumme pro Monat =  100%).

Um die M ittagszeit zwischen 11.00 und 13.00 Uhr w ar für die Nahrungsaufnahm e 
ein Aktivitätstiefpunkt feststellbar. Das zweite Minimum zwischen 14.00 und 18.00 
U hr kann zum einen durch das Auftauchen eines fremden Bläßhuhnes und die dadurch 
ausgelöste Revierverteidigung erk lärt werden und auch teilweise durch die Brotnah­
rung, da Brot viel Energie in kurzer Zeit bedeutet und somit weniger Zeit für Nah­
rungssuche verbraucht werden muß.
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QUANTITATIVE NAHRUNGSZUSAMMENSETZUNG
HAFEN UCHTERFELDE 

I00n

{IS

: %■

. . ....

5S5!

| Treibzeug fH H  A b w a s s e r^

| A lg e n  | •••■ .J B oden fauna Versch iedenes

Abb. 18:
Zusammensetzung der Bläßhuhnnahrung am Hafen Lichterfelde von Oktober 1979 bis März 
1980, dargestellt in zeitlichen A nteilen für die Aufnahm e einzelner Nahrungskom ponenten pro 

Monat (Gesamtsumme pro M onat = 100%).

QUANT! TATIVE NAHRUNGSZUSAMMENSE T7UNG 
HAFEN MARIENDORF

IUI M gtn

E S ] B r a  

I I Boden f,

Abb. 19:
Zusammensetzung der Bläßhuhnnahrung am Hafen Mariendorf von Dezember 1979 bis März 
1980, dargestellt in zeitlichen A nteilen für die Aufnahm e einzelner Nahrungskom ponenten pro 

Monat (Gesamtsumme pro Monat = 100%).
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Tab. 7: D urchschnittliche Anteile der einzelnen Nahrungskomponenten (Gesamtsumme =  
100%) im Sommer 1979 und Winter 1979/80. Alle Beobachtungsstellen wurden unab­
hängig von der Länge der Beobachtung in gleichem  Maße berücksichtigt.

Monat Okt Nov Dez Jan Feb März 0  Winter 0  Sommer
Jahr 1 9  7 9 1 9  8 0 1979/80 5-7/1979
Beobachtungsstellen 2 5 7 5 10 9 0 6 4 (Gesamt)
Treibzeug 44 40 31 1 22 25 27 -
Algen 3 4 3 1 3 10 4 12
Blätter 6 4 1 - 3 1 2 3
Gras 1 3 4 - 9 11 5 8
W urzelgeflecht - - - - - 1 - -
Abwasserpilz - - 1 - - 1 - -
Brot 5 6 5 59 32 17 21 5
Bodenfauna 41 43 55 34 31 34 40 -
Insekten - - - - - - - 68
Kot - - - 5 - - 1 -
Verschiedenes - - - - - - - 4

SCHLEUSE TIERGARTEN 
AKTIVITÄTSVERTEILUNG AM I2JIJLI1979

| | U m h e rs c h w im m e n  H~i| j j | |  V e rs c h w u n d e n

Abb. 20:
Tagesaktivität des Bläßhuhns an der Tiergartenschleuse vom 12. Juli 1979. Ordinate: Prozent­

werte der einzelnen Verhaltensweisen, Abszisse: Tageszeit.

4.6.2 Dovebrücke W inter 1979/80
Die Bläßhühner und Stockenten der Dovebrücke übernachteten schwimmend im 

Spreemündungsgebiet, nur einzelne Bläßhühner und Stockenten am Kanalufer. Von 
dort schwammen sie bei beginnender Dämmerung langsam zum Beobachtungsab­
schnitt.

Die Nahrungsaufnahm e zeigte außer bei Brot keine besondere Bevorzugung einer 
bestim m ten Komponente im Tagesverlauf. Tauchte eine fütterungswillige Person auf, 
so wurde stets jede andere Nahrungsaufnahme eingestellt. Die Tiere bewegten sich 
meist schnell schwimmend und im März auch teilweise fliegend zur Futterstelle.

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



K ö n i g s t e i n , P.-J.: Nahrungsökologie Berliner Bläßhühner 229

Dabei schienen auch einzelne Personen und Personengruppen erkannt zu werden. 
Auf den Beobachter reagierten die Bläßhühner beim ersten Auftauchen, indem sie ein 
Stück auf ihn zu schwammen, aber nach halbem Wege abdrehten, da die Fütterung 
ausblieb. Hantierte er an seiner Tasche schwammen sie wieder ein Stück in seine 
Richtung. Griff er in eine Plastiktüte, kamen die Tiere ganz nahe heran. Sonst reagier­
ten die Tiere während der Beobachtung nicht auf ihn.

Ältere Leute und M ütter mit Kleinkindern wurden sofort als potentielle Futterliefe­
ranten erkannt und zielgerichtet in diese Richtung geschwommen. Kindern und Ju ­
gendlichen gegenüber wurde m it Distanzvergrößerung reagiert. Mehrmals wurde be­
obachtet, daß Kinder mit Steinen nach Wasservögeln warfen. Am 10.2.1980 waren an 
der Beobachtungsstelle keine Wasservögel anzutreffen, da Kinder am Ufer laut lär­
mend „Indianer“ spielten. An den nachfolgenden Tagen, am 11., 14. und 15.2.1980, 
zeigten die Bläßhühner eine große Empfindlichkeit auf ungewohnte Geräusche und 
Fluchttendenz in Richtung Spree.

Ein Hinweis, daß die Bläßhühner einzelne Leute individuell erkennen, wurde am
7.3.1980 geliefert. Nach mehreren kurz aufeinanderfolgenden Fütterungen wurde vor 
dem Beobachtungspunkt noch gefüttert, als plötzlich alle Wasservögel zur gegenüber­
liegenden Seite flogen, wo kurz darauf ein weißbekittelter Mann auf der Straße heran­
kam, der schon öfter beobachtet wurde und der stets mehrere Plastiktüten voll Brot 
verfütterte.

DOVEBRÜCKE

P  = P u tzen

Abb. 21:
Ü bersichtsskizze Dovebrücke

Bei Betrachtung der Tagesaktivität fallen für die Nahrungsaufnahm e mehrere Akti­
vitätshöhepunkte auf. Der erste lag am Vormittag, zwischen 9.00 und 11.00 Uhr, was 
auch außer November 1979 m it den ersten Fütterungen zusammenfiel. Der Nachmit­
tagsgipfel lag zwischen 13.00 und 16.00 Uhr, konnte aber auch zweigipflig ausgeprägt 
sein. Die hohen Werte in der letzten Stunde im Dezember 1979 und März 1980 rührten 
daher, daß nur noch wenige Tiere 15 Minuten beobachtet wurden, alle anderen Bläß­
hühner waren schon auf dem Weg zum Schlafplatz. Vergleiche dieser Aktivitätshöhe­
punkte der Nahrungsaufnahm e mit dem Anteil der Fütterung an der Gesamtzeit (siehe
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Abb. 22) ergeben eine weitgehende Übereinstimmung zwischen Höhen in der Nah­
rungsaufnahme und der Brotfütterung, am ausgeprägtesten im Februar und März 
1980.

Oktober 1979

12 14 16©®o©@©
iSMm Dezember 1979

8 10 12 14© ®o ©o©

TAGESAKTIVITÄT

DOVERRÜCKF

Putzen 
| | Umherschwimmen

Nahrungsaufnahme

ssMm* Februar 1980
inGHu[II]

10 12 K 16 18® © 0 © ® © © © 0
XHirf März 1980

10 12 14 76 18© © 000® © ®
Abb. 22:

Tagesaktivität Dovebrücke 
A bszisse = Tageszeit, Ordinate = Prozentwerte der einzelnen A ktivitäten. 15 min =  die Beob­
achtungszeit betrug nur die angegebenen Minuten in der jew eiligen Stunde. E ingekreiste Zahlen 
unter der Abszisse = Anzahl der Fütterungen in der jew eiligen Stunde. Zahlen in den Säulen =  

Anteil pro Stunde, der für Brotfressen aufgew endet wurde.

Tab. 8: Zusam m enstellung der an der Dovebrücke von Okt. 1979 bis März 1980 auf gewandten  
Zeit für die Nahrungsaufnahme.

Tageslänge Zeit für N  ahrungsaufnahm ezeit
N  ahrungsauf nähme in % der Tageslänge

Oktober 660 min 292 min 44,2%
November 585 min 238 min 40,6 %
Dezem ber 510 min 227 min 44,5 %
Februar 625 min 349 min 55,9%
März 710 min 268 min 37,7%

0 2 7 5  min
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Mit beginnender Dämmerung zogen sich die Bläßhühner und Stockenten ins Spree­
mündungsgebiet zurück, um dort ca. 20 Meter vom Ufer entfernt in engem Verband 
mit Stockenten zu übernachten.

Der für Nahrungsaufnahme aufgewandte Anteil der Gesamtzeit bewegt sich für alle 
Monate, außer Februar, um die 40%. Eine stärkere Streuung des Zeitaufwandes fürs 
Fressen ergibt sich, wenn die unterschiedliche Tageslänge berücksichtigt wird. Die ab­
solute Freßzeit liegt pro Tag zwischen W erten von 227 Minuten und 349 Minuten 
(Tab. 14).
W etteränderungen zur Erklärung der starken Streuung der Nahrungsaufnahmezeit 
bieten sich nicht an. Da die absolute Menge der gefressenen N ahrung nicht festgestellt 
werden konnte, kann auch über diesen Einfluß nichts ausgesagt werden. Zieht man 
den Zeitaufwand für das Brotfressen heran, um die monatlichen Zeitunterschiede zu 
erklären, ergeben sich widersprechende Befunde. Im Februar 1980 wurden bei einem 
Brotanteil von 14% der Gesamtzeit 349 Minuten pro Tag N ahrung aufgenommen und 
im Dezember 1979 bei 5% Brotaufnahme an der Gesamtzeit nur 227 Minuten pro Tag 
für Fressen verwendet. Als mögliche Erklärung bliebe, daß die Bläßhühner zumindest 
während der Beobachtungszeit gehungert haben, also teilweise von ihren Reserven 
lebten.

4.6.3 Hafen Lichterfelde W inter 1979/80
Der Einfluß des Kraftwerkskühlwassers zeigt sich bei Tem peraturen um 0° C und bei 

Minusgraden durch entsprechend starke Dunstschwaden. Dabei w ar ein tem peratur­
erhöhender Einfluß im südwestlichen D rittel des Hafenbeckens, also der Kanalströ­
mung entgegengesetzt, feststellbar. Von Okt. 1979 bis Febr. 1980 wurde der Teltowka­
nal durch das Kühlwasser des Kraftwerks Lichterfelde zwischen 8 und 13° C erwärmt 
(persönliche M itteilung von Thorsten Köhn).

Das Übernachten der Bläßhühner in diesem Gebiet ist durch mehrere Beobachtun­
gen belegt. Am 10.11.1979,12.12.1979,18.2.1980 und 14.3.1980 konnten ca. 30 Minu­
ten vor Untersuchungsbeginn ruhende und noch schlafende Bläßhühner vor dem 
Kühlwassereinlauf und liegenden Schiffen gesichtet werden. (Im Oktober schienen die 
Bläßhühner im Hafengebiet übernachtet zu haben, da ca. 30 Minuten vor Beobach­
tungsanfang kein Bläßhuhn am späteren Schlafplatz zu sehen war.)

In der nächsten Viertelstunde nach Beginn der Beobachtung begannen einige Bläß­
hühner damit, sich zu putzen oder schon am Schlafplatz zu tauchen. Anschließend 
schwammen die Tiere langsam mit ansteigender Tauch- und Pickaktivität kanalauf- 
wärts zur offenen Wasserfläche. Ca. 30 Minuten nach Beobachtungsbeginn fielen die 
ersten Lachmöwen ein. Die Aufnahme der einzelnen Nahrungskomponenten war nicht 
an bestimmte Tageszeiten gebunden, sondern über den Tag gleichzeitig verteilt, wobei 
für Tauchen nach der Bodenfauna stets die meiste Zeit aufgewendet wurde. Über den 
Winter wurde an allen Stellen zwischen BEWAG-Leitung und E.-Schulze-Brücke ge­
taucht. Die Tauchplätze verschoben sich von Monat zu Monat und auch im Laufe des 
Tages. Lediglich bei der Ankunft und Abfahrt von Frachtschiffen wurde die Tauchak- 
tivität eingestellt, um die hinter dem Schiff aufgewirbelten Oligochaeten aufzupicken.

Der größte Teil der Bodenfauna wurde durch Tauchen zum Kanalgrund erlangt. 
Meistens wurde ein Schnabel voll Schlamm nach dem Tauchen auf das Wasser fallen 
gelassen und dann mehrere Male gepickt, wobei sich die Lachmöwen schmarotzend
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beteiligten. Schiffe w irbelten bei ihren Manövern stets den Bodenschlamm auf. Die 
mitgewirbelten Tiere wurden von Lachmöwen und Bläßhühnern von der Wasserober­
fläche aufgenommen (siehe Tab. 9).
Tab. 9: Zeit für die Aufnahme von Bodenfauna am Hafen Lichterfelde von Okt. 79 bis März 1980, 

nach Art des Erwerbs aufgegliedert.

Okt. Nov. Dez. Jan. Febr. März
48% 46% 74% 87% 80% 66% Ertaucht
15% 21% 1% 4% 10% 9% Hinter fahrenden Schiffen  

aufgepickt
63% 67% 75% 91% 90% 75% Gesamte Bodenfaunafreßzeit 

(Gesamtzeit für Nahrungs­
aufnahme = 100 %)

Abwasserpilz als Nahrungskomponente wurde bei laufender Öldrucksperre — beim 
Entladen der Öltanker -  gesondert erfaßt. Der Betrieb der Öldrucksperre konnte schon 
von weitem optisch erfaßt werden, weil sich viele Bläßhühner und Lachmöwen in einer 
Reihe entlang der Sperre aufhielten und fleißig pickten. Von den aufsteigenden L uft­
blasen der Sperre wurden die am Boden lagernden Teilchen (leere Molluskenschalen, 
abgesunkene Holz- und Kunststoffstückchen, teilweise mit Pilzbewuchs) auf gewirbelt 
und konnten auf der Wasseroberfläche treibend auf genommen werden. Alle Bläßhüh­
ner, die entlang der Öldrucksperre pickten, wurden als pilzfressend gewertet, da die 
Tiere, entlang der Sperre aufgereiht, gut von den anderen pickenden Bläßhühnern un­
terschieden werden konnten.

Die Treibzeugprobe vom 20.2.1980 wurde während des Betriebes der Ölsperre ent­
nommen. Sie besteht zu 73% aus Pilzstückchen.

Die Fluchtdistanz der Bläßhühner gegenüber Spaziergängern und auch dem Beob­
achter betrug mindestens 30 Meter. Bei Fütterungen vom Kanalufer aus kamen daher 
die Bläßhühner nicht bis an die Brotstücke heran, so daß nur Lachmöwen davon profi­
tierten. Um den Beobachter ergab sich infolge der relativ großen Fluchtdistanz stets 
eine halbkreisförmige bläßhuhnfreie Wasserfläche.

HAFEN LICHTERFELDE

Abb. 23:
Ü bersichtsskizze Hafen Lichterfelde

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



K ö n i g s t e i n , P.-J.: Nahrungsökologie B erliner Bläßhühner 233

Aktivitätsmaxima für die Nahrungsaufnahme waren stets vorhanden (siehe 
Abb. 24), aber am Morgen nicht deutlich ausgeprägt. In den letzten Tagesstunden w ar 
eine Steigerung der Zeit für Nahrungsaufnahme meist deutlicher zu erkennen. Eine 
Relation zur Häufigkeit an- und abfahrender Schiffe oder dem Betrieb der Öldruck­
sperre ließ sich nicht feststellen.

TAGESAKTIVITÄT HAFEN LICHTERFELDE

Oktober 1979 1ÄA Januar I960

November 1979

i i i

I
4 I

.10 12 K .  16. 18

I
I I f I

Putzen j | Umherschwimmen Nahrungsaufnahme

Abb. 24:
Tagesaktivität Hafen Lichterfelde 

Abszisse = Tageszeit, Ordinate = Prozentwerte der einzelnen Aktivitäten, 15 min = die Beob­
achtungszeit betrug nur die angegebenen M inuten in der jew eiligen Stunde. Punkte unter der 
Abszisse = Anzahl der abfahrenden und ankommenden Frachtschiffe. Kreuze unter der Abszisse

= Öldrucksperre in Betrieb.

Eine Stunde vor Dämmerung zogen die Lachmöwen ab. Die Bläßhühner zeigten ca. 
V2 Stunde vor Einbruch der Dunkelheit die Tendenz zum Sammeln. Am 10.10.1979 
und 13.12.1979 versammelten sich die Tiere vor dem Kühlwassereinfluß, wo noch Ge­
fiederpflege getrieben wurde und einige tauchten. Die umgekehrte Tendenz, also Ver­
einigung des Schwarms auf- der freien Wasserfläche des Hafenbeckens konnte am
20.2.1980 und 15.3.1980 festgestellt werden. Ob die Tiere erst in der Dunkelheit zum 
Schlafplatz im warmen Kühlwasser schwammen, wurde nicht kontrolliert, ist aber 
anzunehmen.
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Tab. 10: Zusam m enstellung der am Hafen Lichterfelde von Okt. 1979 bis März 1980 auf ge­
wandten Zeit für die Nahrungsaufnahme.

Tageslänge Zeit für
N ahrungsauf nähme

N ahrungsauf nahmezeit 
in % der Tageslänge

Oktober 755 min. 464 min. 61,5%
November 615 min. 385 min. 62,6%
Dezem ber 510 min. 275 min. 53,9%
Januar 540 min. 321 min. 59,4%
Februar 630 min. 348 min. 55,2%
März 730 min. 346 min. 

0 3 5 7  min.
47,4%

Der Anteil für Nahrungsaufnahme bezogen auf die Tageslänge lag für alle Monate 
um 60%, außer im März 1980 m it 47%. Betrachtet man die absoluten Zeitwerte fürs 
Fressen, so bewegten sie sich zwischen 275 Minuten im Dezember 1979 und 464 Minu­
ten im Oktober 1979. Diese beiden M onatswerte weichen auch stark vom M ittelwert 
(357 Minuten) ab (Tab. 10). Die über dem D urchschnitt liegenden absoluten Zeiten für 
die Nahrungsaufnahme im Oktober/November 1979 könnten mit dem großen Anteil 
des Treibzeugs und entsprechend geringerem Bodenfaunaanteil an der Nahrung Z u ­
sammenhängen. Vorausgesetzt w ird dabei, daß Treibzeug weniger Nahrung bedeutet 
als Bodenfauna in gleicher Zeit. Für den minimalen Wert im Dezember 1979 war kein 
Grund ersichtlich.
4.6.4 Ausnutzung der Bodenfauna am Hafen Lichterfelde:

Die Bläßhühner waren am Hafen Lichterfelde die einzigen tauchenden Wasservögel. 
Da die Dichte der Bodentiere pro Bodengreiferprobe vom Januar zum April 1980 stark 
reduziert wurde und die Bläßhühner zwischen 63 und 91 % der Nahrungsaufnahmezeit 
für das Fressen der Bodenfauna aufwendeten, wurde versucht festzustellen, ob der 
Energiegehalt der gefressenen Wirbellosen zur Deckung des Energiebedarfs der anwe­
senden Bläßhühner ausreichte.

Die in Form alin fixierten Bodengreiferproben von Januar und April 1980 wurden 
abgewogen, bei 60° C im Trockenschrank bis zur Gewichtskonstanz getrocknet und 
zurückgewogen.
Tab. 11: Trockengewichte der Bodengreiferproben am Hafen Lichterfelde vom 3. Januar und 

19. April 1980.

Januar 9,62 g 3,23 g 5,56 g 8 ,2 1 g  0 ,9 1 g  0,66 g 0  = 4,7Og
April 2,65 g 3,56 g 1,15 g 0 ,6 1 g  0,59 g 1,92 g 0  = 1,75 g

0  J a n u a r-0  April =  2,9 5 g

Aus 2,95 g Trockengewicht ergeben sich 24,58 g Frischgewicht pro Bodengreifer­
probe von 205 cm2 (ca. 80% Wassergehalt nach H ö lz in g e r  1977) und für 45 000 m2 K a­
nalboden (Tauchgebiet zw. E.-Schulz-Brücke und Bewag-Leitungssteg) 54000 kg von 
den Bläßhühnern ertauchte Bodenfauna m it einem Energiegehalt von 102,6 Mio kJ (ca. 
190 kJ/100 g FG nach H ö lz in g e r  1977). Zwischen dem 3. Januar und dem 28. April 
1980 hielten sich 80 000 Bläßhühner (Aufsummierung der Tagesbestände) am Hafen
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Lichterfelde auf. Damit standen jedem Bläßhuhn pro Tag ca. 1280 kJ zur Verfügung. 
Diese 1280 kJ entsprechen dem 3,4-fachen des Ruheumsatzes und übertreffen den Ta­
gesenergiebedarf beim Nahrungserwerb durch Tauchen auf fließendem Gewässer 
(siehe Tab. 12).
Tab. 12: Tagesenergiebedarf des Bläßhuhns (B) in Abhängigkeit vom Nahrungserwerb.

Ruheumsatz B 754 g 377 kJ (H ö lzing er  1977)
In Gefangenschaft B 700 g 476 kJ (H urter  1979)
Weiden an Land B 700 g 639 kJ (H urter 1979)
Schwim mend auf stehendem Gewässer B 700 g 710 kJ (H urter 1979)
Tauchend auf fließendem Gewässer B 700 g 1003 kJ (H urter  1979)

Die hier aufgestellte Berechnung kann nur als ungefährer A nhaltspunkt gesehen 
werden. Zur genaueren Erm ittlung der Bodenfauna müßten wesentlich mehr und öfter 
Bodengreiferproben genommen werden und das Wachstum der Bodentiere berück­
sichtigt werden. W eiterhin wurde der Einfluß der schmarotzenden Lachmöwen nicht 
untersucht. Die energetisch positive Beeinflussung des Übernachtens im warmen 
Kühlwasser und der Energiegehalt der Zusatznahrung wurden außer acht gelassen.

Trotz dieser Unzulänglichkeit konnte gezeigt werden, daß am Hafen Lichterfelde die 
Nahrungsbasis Bodenfauna alleine ausreichen würde, den Energiebedarf der hier 
überwinternden Bläßhühner vollständig zu decken.

5. D iskussion

5.1 M e th o d ik
Mittlerweile liegen schon eine ganze Reihe nahrungsökologischer Untersuchungen 
vor, die aber hauptsächlich auf der Grundlage von Mageninhaltsanalysen quantitative 
Aussagen zur Bläßhuhnnahrung machen (Collinge 1936, Kuhk & Schütz 1959, Feiler & 
Paepke 1964, Wundsch & Maerten 1964, Schlegel 1969, Hurter 1972, Schwede 1972, 
Blums 1973, Hölzinger 1977, Hurter 1979, Krauss 1979). Lediglich Hurter (1972) (wo­
bei die Auswertungsmethode unklar ist), Hölzinger (1977) und Krauss (1979) stützen 
sich bei ihren Aussagen zur Bläßhuhnnahrung auf Sichtbeobachtungen.

Bei allen Untersuchungen schienen Untersuchungen der Mageninhalte als die zu­
verlässigste Methode zur qualitativen wie quantitativen Analyse angesehen zu w er­
den. Jedenfalls w ird diese Methode in keiner Veröffentlichung problematisiert. Zu­
mindest für die quantitative Untersuchung der Nahrungszusammensetzung ergeben 
sich jedoch Probleme auf Grund unterschiedlicher Verdaubarkeit. Da ist vor allem die 
Frage nach der Länge des Verbleibs einzelner Nahrungsbestandteile im Magen und 
Verdauungstrakt. Dazu sei das Beispiel ganz verschluckter Mollusken angeführt. 
Kleine Muscheln und Schnecken werden ganz verschluckt (F e i l e r  &  Paepke 1964, 
Schw ede 1972). Als Nachweis dienen dann die im Magen Vorgefundenen Schalen oder 
Schalentrümmer. Schw ede (1972) z. B. führt an, daß die Schnecke Viviparus viviparus 
in den Havelseen bei Podsdam in großer Menge vorkommt, Reste davon in Mägen von 
Bläßhühnern nicht gefunden werden. Beobachtungen ergaben, daß die vom Bläßhuhn 
ertauchte Schnecke auf dem Eis am Weichkörper gepackt und durch kräftiges Kopf­
schütteln das Gehäuse weggeschleudert wird. M uscheltrümmer werden auch bei ver­
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schiedenen Autoren unter Reibgut eingeordnet und verbleiben somit wohl länger im 
Magen als andere Nahrungsbestandteile.

Entsprechend der Durchlaufgeschwindigkeit der Nahrung durch das Verdauungs­
system wird jeweils nur ein geringer Teil der Nahrung in mehr oder weniger stark ver­
w erteter Form nachgewiesen. Pflanzliche Teile sind wegen ihres hohen Rohfaseran­
teils schwer verdaulich und daher noch länger im Magen nachweisbar als die leichter 
verdauliche tierische Nahrung.

Eine weitere Unsicherheit besteht darin, daß nicht alle Tiere in gleichem Maße das 
vorhandene Nahrungsspektrum  nutzen. An der Dovebrücke konnte z. B. von Oktober 
bis Dezember 1979, in denen Einzeltierbeobachtungen durchgeführt wurden, festge­
stellt werden, daß die Tiere in unterschiedlichem Maße das Fütterungsangebot nutzten 
und zusätzlich nach Bodentieren tauchten.

In der vorliegenden Arbeit wurde auf Magenanalysen verzichtet. H u r te r  (1979 ) un­
tersuchte pro Beobachtungsort und -monat 5 Bläßhuhnmägen. Um diese Summe an 
Untersuchungsmaterial zu erlangen, hätten pro Monat 50 Bläßhühner getötet werden 
müssen.

K ra u ss  hat 1979 eine Alternative zu dieser sich aus naturschützerischen Aspekten 
eigentlich verbietenden Vogelschlachterei aufgewiesen. Er versuchte unter weitge­
hendem Verzicht auf M ageninhaltsanalysen durch genaues Beobachten quantitative 
Aspekte der Bläßhuhnnahrung aufzuklären und wählte die Zeit als Maßeinheit für die 
Nahrungsaufnahme, weil sie in der Praxis die einzige hinreichend genau bestimmbare 
Größe darstellt. Unterschiedliche Geschwindigkeiten bei der Nahrungsaufnahm e und 
die Unterschiede in der Zugänglichkeit des Nahrungsangebotes werden durch mög­
lichst lange Beobachtungszeiten und durch Beobachtung größerer Bläßhuhnscharen, 
wodurch auch individuelle Unterschiede in der Nahrungswahl nivelliert werden, aus­
geglichen.

Die angewandte Sichtbeobachtungsmethode weist einige Schwächen auf. So hängt 
die aufgenommene Menge Gras von der Länge der B lätter und der Pickfrequenz ab. 
Fehlversuche beim Tauchen nach Bodentieren können nicht erfaßt werden, weil nur 
große Tiere über Wasser verschluckt werden (z. B. große Dreissena). Die Menge des 
aufgenommenen Brotes ist pro Zeiteinheit und Tier unterschiedlich, weil beim Picken 
von Krümeln weniger Brot in der gleichen Zeit aufgenommen wird als beim Fressen 
von Brotstücken. Tiere, die kein Brot erwischten, wurden auch als brotfressend gewer- 
tert, wenn sie sich während der Fütterung im Wasservogelschwarm drängelten. U nter­
schiede ergaben sich auch infolge verschiedener Fütterungstechniken. Manche Leute 
schütteten den Inhalt einer Tüte m it einem Mal ins Wasser, während andere den Vögeln 
jeden Brocken einzeln hinwarfen. Die Gleichsetzung der Zeiten für z. B. das Fressen 
von Brot und Gras ist nicht nur wegen der Unterschiede der aufgenommenen Menge in 
gleichen Zeiten nicht möglich, sondern auch wegen unterschiedlicher Energiegehalte 
und ungleicher Verdaulichkeit.

Trotzdem erscheint ein Vergleich der Zeiten für die Aufnahme der einzelnen Nah­
rungsbestandteile untereinander und verschiedener Komponenten zueinander sinn­
voll und aussagekräftig, da mit den vorliegenden Ergebnissen Änderungen der N ah­
rungszusammensetzung im täglichen und m onatlichen Rhythmus leicht dargestellt 
werden können. Die Bestimmung der aufgenommenen Nahrung ist aber auf Grund des 
Verhaltens beim Fressen, nachträglich kontrollierter Fraßspuren (z. B. an Blättern 
und Gräsern, Schabespuren an Steinen m it Algenbewuchs) und Analysen von Treib­
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zeug und Bodenproben bei dem begrenzten potentiellen Nahrungsspektrum  in den al­
lermeisten Fällen möglich.

Will man mit Untersuchungen von Bläßhuhnmägen die tageszeitlichen und m onatli­
chen Veränderungen der Nahrungszusammensetzung herausarbeiten, ist dies durch 
einige Mägen bei weitem nicht mit einer solchen Fülle von Befunden zu belegen wie 
durch die hier angewandte Methode. Wenn z. B. 100 Bläßhühner beobachtet werden 
und alle 5 Minuten protokolliert wird, wie viele Tiere sich mit dem Fressen einer be­
stimmten Nahrung oder anders beschäftigen, so liegen pro Stunde 1200 Beobachtun­
gen vor und innerhalb eines 8stündigen Tages 9800 Beobachtungen. Durch eine derar­
tige Menge von Einzelbefunden können individuelle Unterschiede bei Freßgeschwin- 
digkeit und Nahrungswahl der Bläßhühner leicht ausgeglichen werden.

W ährend die Nahrungsuntersuchungen auf Grund von Magenanalysen mehr Si­
cherheit bieten (was im Magen festgestellt wird, wurde bestimmt gefressen!), können 
durch Sichtbeobachtungen auf Grund der großen Zahl der Einzelbefunde größere 
Zeiträume abgedeckt werden und kein Tier muß getötet werden.

5.2 N a h ru n g s z u s a m m e n s e tz u n g
Ein großer Teil des Nahrungsangebotes ist auf die direkte oder indirekte Einwirkung 

des Menschen auf die Kanäle zurückzuführen, ebenso das Fehlen bestimmter Nah­
rungskomponenten. Durch die intensive Nutzung als Vorfluter für mehr oder weniger 
geklärte Abwässer und für den Schiffsverkehr, wird die Ausbildung natürlicher Fauna 
und Flora sowohl im Gewässer selbst als auch an den Ufern unmöglich. Es fehlt die na­
türliche Vegetationszonierung m it Röhricht und Unterwasserpflanzen. Die starke 
Abwasserbelastung ermöglicht jedoch die Ausbildung einer zahlenmäßig großen, aber 
artenarm en Bodenfauna.

Der große Samenanteil im Treibzeug läßt vermuten, daß diese den Hauptteil der ge­
fressenen Treibzeugbestandteile stellen. Die Autoren, die Sämereien als Bläßhuhn­
nahrung anführen, fanden in Mägen meist Samen von Wasserpflanzen (Kuhk & Schüz 
1959, Wundsch & Maerten 1964, Schlegel 1969, Hurter 1979). Schwede (1972) fand im 
Magen eines Todfundes 2 cm3 Erlensamen (Ainus glutinosa) und betrachtet die Samen 
als gezielt aufgenommenn. Krauss (1979) beschreibt „Sämereien aller Art“ als Bläß­
huhnnahrung und fand in den Mägen von zwei Tieren „einige Erlensamen“

Blätter erreichten nur an Beobachtungsstellen, an denen sich weniger als 30 Bläß­
hühner aufhielten, größere Anteile an der Nahrung. Waren mehr Bläßhühner an einer 
Stelle konzentriert, konnte das geringe Blätterangebot, auf mehr Tiere verteilt, nur 
kleinere Nahrungsanteile erreichen.

Abwasserpilz tr it t nur an einem besonders stark belasteten Teil des Teltowkanals an 
der Beobachtungsstelle Hafen Lichterfelde ab Dezember 1979 auf. H ö l z i n g e r  (1972 
und 1977) beschreibt den Abwasserpilz Leptomitus lacteus als fast ausschließliche 
W internahrung des Bläßhuhnes am Öpfinger Donaustausee.

Alle Beobachtungsstellen zeigten nach dem Frosteinbruch Anfang Januar 1979 ein 
steiles Ansteigen der Bestandszahlen. Im gleichen Maße stieg auch die Fütterungsbe­
reitschaft der Berliner. Der starke Frost und die großen Wasservogelansammlungen an 
den Brücken scheinen sogar der Auslöser für die verstärkte Fütterungsbereitschaft zu 
sein, die bis zum Wegzug noch höher w ar als in den drei ersten W intermonaten. Dabei
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ist zu beachten, daß an einigen Beobachtungsstellen (Nordhafen, Hafen Mariendorf 
und Hohenzollernkanal Abzweig) der Brotanteil unterrepräsentiert zu sein scheint, da 
während der Beobachtungszeit oft keine Fütterung erfolgte, die Vögel aber stets in der 
Erw artung einer Fütterung zu jedem Spaziergänger hinschwammen. Die höchsten 
Brotanteile in der Bläßhuhnnahrung, m it bis zu 78% der Nahrungsaufnahmezeit, fin­
den sich an den drei Beobachtungsstellen am Landwehrkanal, an denen sich erst im 
Januar 1980 Bläßhuhnansammlungen bildeten (Kottbusser Brücke, Herkulesbrücke, 
Hallesche-Tor-Brücke). Am Hafen Steglitz und Hafen Lichterfelde spielte die Brot­
nahrung infolge des geringen Publikumsverkehrs nur eine untergeordnete Rolle.

In der Literatur finden sich verschiedene Hinweise auf diese besonders leicht er­
reichbare und energiereiche Nahrung menschlicher Herkunft. So fanden Feiler/ 
Paepke (1964 ) Brot in 5 von 18 Mägen von Totfunden auf den Potsdamer Havelseen, 
Hurter (1979 ) beschreibt für den Limmat bei Zürich Brotreste als Bestandteil von Ma­
geninhalten. Nach K r a u s s  (1979 ) wendeten die Bläßhühner im Winter durchschnittlich 
42,9%  der Nahrungsaufnahmezeit für das Fressen von Brot auf.

Insektenlarven und Oligochaeten als B läßhuhnnahrung wurden in solchem Ausmaß 
in der vorliegenden L iteratur nicht beschrieben. C o l l i n g e  (1936 ) fand für Okto­
ber-M ärz zwischen 1,5 und 5%  Würmer inBläßhuhnm ägen. B ü t t i c k e r  (1949) berichtet 
von Untersuchungen am Bodensee, wobei Chironomidenlarven und Würmer in Bläß- 
huhnmägen gefunden wurden. Auf die Schwierigkeiten beim Vergleich zwischen Be­
funden der Mageninhalte und der Sichtbeobachtungen sei hier noch einmal hingewie­
sen, da die Oligochaeten wahrscheinlich sehr schnell verdaut werden und die Borsten­
reste zwischen anderem, z. B. pflanzlichem Material, schwer nachweisbar sind.

D r e i s s e n a  p o l y m o r p h a  u n d  a n d e r e  M o l l u s k e n  w e r d e n  v o n  v i e l e n  A u t o r e n  ( C o l l i n g e  
1936, B ü t t i k e r  1949, K u h k  &  S c h ü z  1959, W u n d s c h  &  M a e r t e n  1964, F e i l e r  &  P a e p k e  
1964, S c h w e d e  1972, B l u m s  1973, H u r t e r  1979, K r a u s s  1979) a l s  B l ä ß h u h n n a h r u n g  a u f ­
g e f ü h r t .  F ü r  d e n  B o d e n s e e  w u r d e  D r e i s s e n a  p o l y m o r p h a  a l s  N a h r u n g s g r u n d l a g e  g r o ­
ß e r  M e n g e n  ü b e r w i n t e r n d e r  B l ä ß h ü h n e r  u n d  a n d e r e r  W a s s e r v ö g e l  b e s c h r i e b e n  ( L e u -  
z i n g e r  &  S c h u s t e r  1970, J a c o b y  &  L e u z i n g e r  1972).

Mollusken (Dreissena polymorpha, Sphaerium  spec. und Bithynia tentaculata) 
wurden am Landwehrkanal und Hohenzollernkanal als Bestandteil der Gewässer­
fauna gefunden und müssen als wesentlicher Bestandteil der gefressenen Bodenfauna 
angesehen werden, da an diesen Beobachtungsstellen (Hohenzollernkanal Abzweig, 
Dovebrücke, Urbanhafen, Herkulesbrücke, Kottbusser Brücke, Hallesche-Tor-Brük- 
ke) relativ geringe Dichten an Oligochaeten und Chironomidenlarven vorhanden w a­
ren und dort auch viel getaucht wurde.

Die Bodenfauna wird im Sommer praktisch nicht genutzt, da das schwimmend zu 
erreichende Nahrungsangebot stets mehr als ausreichend ist.

Da der Nahrungserwerb durch Tauchen 1,5 mal soviel Energie erfordert wie die 
schwimmende Nahrungssuche (H u r te r  1979), könnte dies der Grund für die seltene 
Beobachtung tauchender Bläßhühner sein (vergl. Tabelle 12).

Insekten bilden mit durchschnittlich 68% der Zeit für Nahrungsaufnahme den 
Haupteil der Nahrung im Sommer. Im Mai/Juni 1979, zur Zeit des Chironomidenmas- 
senschlüpfens, werden sogar in 3/4 der Freßzeit Insekten aufgenommen. Verschiedene 
Autoren beschreiben Insekten als Bläßhuhnnahrung (Collinge 1936, Wagner 1962, 

Schlegel 1969, Hurter 1972, Blums 1973, Hölzinger 1977, Krauss 1979). Das Treibzeug 
im Sommer bestand fast nur aus Insekten, Samen wurden nur selten gefunden.
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Das beobachtete Fressen von Lachmöwenkot bei fast ganz vereistem Kanal an der 
Herkulesbrücke und Hohenzollernkanal Abzweig im Januar 1980 wurde in der L itera­
tur über das Bläßhuhn noch nicht beschrieben.

Nur an der Tiergartenschleuse im Juli 1979 wurde ein wassertrinkendes Bläßhuhn 
beobachtet. Das geschah nach längerem Grasen, wie es auch im Winter von H u r t e r  
(1972) beobachtet wurde. Nach W a g n e r  (1962) sieht man freilebende Tiere selten trin ­
ken, weil sie mit der Nahrung genügend Wasser aufnehmen.

5.3 Z e i ta u f w a n d  fü r  d ie  N a h ru n g s a u fn a h m e
In engem Zusammenhang mit der Art der Nahrung und deren Energiegehalt steht 

die für Fressen aufgewandte Zeit.
Abhängig von der H auptnahrung brauchten die Bläßhühner an den Beobachtungs­

orten an den Kanälen, wenn Brot die H auptnahrung stellte, im Durchschnitt 42% jeder 
Stunde und bei Bodenfauna als Hauptnahrung 60% jeder Stunde als Freßzeit.
Tab. 13: Prozentuale Anteile pro Stunde (Mittelwert, Tagesextrem e in Klammern), die im Winter 

1979/80 für die Nahrungsaufnahme verwendet wurden, geordnet nach Beobachtungs­
stellen.

0 - Zeitanteil für 
Nahrungsaufnahme 
pro Stunde

Hauptnahrung w ichtigste
Zusatznahrung

Dovebrücke 44% (38-56% ) Brot Treibzeug
Urbanhafen 38% (36-40% ) Brot Bodenfauna
Kottbusser Brücke 40% (38-43% ) Brot Bodenfauna
Herkulesbrücke 42% (38-47% ) Brot Bodenfauna
Hallesche-Tor-Brücke 43% (37-47% ) Brot Bodenfauna
Hafen Lichterfelde 57% (47-63% ) Bodenfauna Treibzeug
Hafen Steglitz 63% (55-74% ) Bodenfauna Treibzeug
Nordhafen 59% (50-66% ) Bodenfauna Treibzeug
Hohenzollernkanal i 63% (55-76% ) Bodenfauna Treibzeug
Abzweig f 41% Januar 1980 Brot Gras
Hafen Mariendorf 44% (38-55% ) Bodenfauna Treibzeug, Brot

Am Hafen Mariendorf bildete während der Beobachtungen die Bodenfauna die 
Hauptnahrung. Der geringe Zeitaufwand von 44% für Fessen im Zusammenhang mit 
der starken Fütterungserw artungshaltung der Bläßhühner gegenüber auf der Brücke 
verweilenden Passanten läßt vermuten, daß sonst Brot als H auptnahrung in Betracht 
kommt. Sehr wahrscheinlich fiel die Hauptfütterungszeit nicht mit der Beobachtungs­
zeit zusammen.

Am Hohenzollernkanal Abzweig wird entsprechend der Befunde der Bodengreifer­
proben und K ratzproben die gefressene Bodenfauna aus Dreissena polymorpha be­
standen haben, während sie an den anderen Stellen (Hafen Lichterfelde, Nordhafen 
und Hafen Steglitz) hauptsächlich aus Oligochaeten bestand. Obwohl am Hafen Lich­
terfelde auf 10 Bläßhühner 5 Lachmöwen kamen, die als Nahrungsschmarotzer der 
Bläßhühner auftraten, wurde hier infolge der überreichen Bodenfauna der niedrigste
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Durchschnittswert mit 57% Aufwand pro Stunde für die Nahrungsaufnahme regi­
striert.

Auf der Grundlage von Tagesbeobachtungen wurden von Bläßhühnern beim Fressen 
von Schilf trieben 20%, bei Gras 50%, bei W asserpflanzen wie Ranunculus fluitans und 
Potamogeton pectinatus 90% ( H u r t e r  1979), bei Abwasserpilz Leptomitus lacteus 
90% ( H ö l z i n g e r  1977) und bei Brot mit verschiedenen Zusatznahrungen 54% einer 
Stunde ( K r a u s s  1979) für die Nahrungsaufnahme aufgebracht, um den Energiebedarf 
zu decken.

Der Zeitaufwand für die Nahrungsbeschaffung an den innerstädtischen Beobach­
tungsstellen m it Brot als Hauptnahrung liegt im Vergleich mit den Befunden in der Li­
teratu r sehr günstig. Nur für die ausschließliche Ernährung mit Schilftrieben brau­
chen die Bläßhühner weniger Zeit. Der Wert von 54% für Brot ( K r a u s s  1979) könnte, 
mit Hinweis auf die Stadtrandlage seiner Beobachtungsstelle, durch geringere Brot­
mengen als in der Innenstadt erklärt werden. Auch die Ausnutzung der durch die 
starke Gewässerverunreinigung bedingten Bodenfauna stellt sich zeitlich günstiger 
dar als das Fressen von W asserpflanzen im eutrophen See, dem naturgem äßen H abitat 
des Bläßhuhnes.

5.4 A k t iv i t ä t
Das Bläßhuhn wird vor allem als tagaktiv aber auch als nachtaktiv beschrieben 

( G l u t z  1973). Andere Autoren ( H ö l z i n g e r  1977, H u r t e r  1979, K r a u s s  1979) beobachte­
ten die Bläßhühner als tagaktive Tiere mit geringer Aktivität nach der Abend- und vor 
der Morgendämmerung.

An den beiden Ganztagsbeobachtungsstellen Dovebrücke und Hafen Lichterfelde 
erwiesen sich die Bläßhühner als tagaktiv. Selbst am Hafen Lichterfelde wurde sowohl 
die Nahrungsaufnahm e als auch die Gefiederpflege nach der Abenddämmerung bis 
zur Morgendämmerung eingestellt, obwohl der Schlafplatz nachts beleuchtet war und 
tagsüber dort auch nach Nahrung getaucht wurde.

5.5 N ä c h tig e n
Mit beginnender Dämmerung zeigten die Bläßhühner an beiden Ganztagsbeobach­

tungsstellen Hafen Lichterfelde und Dovebrücke eine Tendenz zum Sammeln an ihren 
Schlafplätzen, wo sie nach anfangs intensiver Gefiederpflege in dichtem Verband auf 
dem Wasser nächtigten.

S c h w e d e  (1972) berichtet über das Aufsuchen gemeinsamer Schlafplätze auf den 
Potsdam er Havelseen und weist auf die energetisch günstige Übernachtung in nicht 
gefrierendem Wasser bei M inustem peraturen hin. Am Hafen Lichterfelde wurde der 
Einflußbereich des aufgeheiztenKraftwerkskkühlwassers als Schlafplatz ausgewählt.

5.6 Ü b e rw in te r u n g
Als Brutgebiet und Übersommerungsgebiet für nichtbrütende Bläßhühner spielten 

die W estberliner Kanäle praktisch keine Rolle. In den J ahren 1972undl973 wurden im
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Untersuchungsgebiet nur für 1972 fünf Bläßhuhnbruten am Hohenzollernkanal und 
1973 eine Brut am Landwehrkanal registriert ( L o e t z k e  1976). Im Sommer 1979 konnte 
nur ein Brutpaar am Landwehrkanal nachgewiesen werden.

Ab Oktober 1979 wurden die ersten größeren Bläßhuhnansammlungen und Mitte 
Januar 1980 die Höchstwerte festgestellt. Erst im Winter, nach großen K älteeinbrü­
chen, wenn die umliegenden Seen vereist sind, zieht es die Bläßhühner und andere 
Wasservögel in die Stadt, weil die auf geheizten Wasserflächen in der Berliner Innen­
stadt einen Großteil der wenigen offenen Gewässer der Mark Brandenburg darstellen.

Die menschliche Fütterung sorgt dann für eine Verbesserung der Nahrungsbasis. 
Der Wegzug w ar im wesentlichen Ende März 1980 abgeschlossen. Die Bedeutung der 
Kanäle liegt also in ihrer Funktion als W interquartier, was auch durch alle Bestands­
kurven eindrucksvoll belegt ist (siehe Abb. 6 und 7).

Für den Limmat im Stadtgebiet von Zürich wird derselbe Verlauf der winterlichen 
Besiedlung beschrieben ( E p p r e c h t  1947). Ähnlich ist das Auftreten auf dem Öpfinger 
Stausee ( H ö l z i n g e r  1977) und auf der Havel in W estberlin ( K r a u s s  1977), allerdings 
schließen sich hier schon im Spätsommer Jungtiere und nicht mehr brütende Alttiere 
zu Scharen zusammen.

Andere Abläufe ergeben sich für den Bodensee ( J a c o b y  &  L e u z i n g e r  1972, S c h u s t e r  
1976), wo sich schon im September/Oktober der dann bis März konstant verbleibende 
Bläßhuhnbestand aufbaut.

Für die bayrischen Überwinterungsgebiete stellt B e z z e l  (1970) fest, daß daß man 
eigentlich nicht von ,,Zugabläufen“ pro Gewässer sprechen könne, sondern die Popu­
lationsschwankungen lediglich das von den Umweltbedingungen diktierte Rastver­
halten widerspiegelten. In derselben Weise können auch die Bestandsziffern in West­
berlin im W inter gedeutet werden. So werden in kalten W intern größere Bläßhuhnzah- 
len festgestellt als in warmen ( S c h ü t z e  1980).
5.7 B e d in g u n g e n  in  d e r  S ta d t
5.7.1 Sommer

Als Brutgebiet sind die Kanäle für Bläßhühner offensichtlich wenig geeignet. Ledig­
lich eine Brut konnte auf dem Landwehrkanal im Bereich der Tiergartenschleuse 
nachgewiesen werden. Am 12. Juli 1979 wurde ein revierverteidigendes Bläßhuhn und 
am 18. Juli ein Paar m it 2 wenige Tage alten Jungen beobachtet. Optimale Brutbiotope 
bilden stehende, stark eutrophierte Gewässer mit verkrauteten Uferzonen und einer 
Röhrichtzone, die dem Schwimmnest Deckung liefern. Völlig ungedeckte Nester (A n­
d e r s  1977) und solche auf festem Grund kommen auch vor ( G l u t z  1973). Schwimmne­
ster würden auf den engen Kanälen durch den starken Wellenschlag der Schiffe zer­
stört werden. Gegen den Nestbau auf dem Land sprechen die vielen freilaufenden 
Hunde. Die sowieso schon geringen Deckungsmöglichkeiten werden im Bereich der 
Böschungen und besonders an den Kanalstrecken m it Uferpromenaden außer am Tel­
towkanal durch gartenbauliche Maßnahmen wie Grasmähen und Auslichten der über 
dem Wasser hängenden Büsche beseitigt. Eine natürliche Ufervegetation mit U nter­
wasserpflanzen und Röhricht ist nicht vorhanden. Nur an einigen wenigen Stellen an 
Teltowkanal und Hohenzollernkanal wachsen kleine Schilfbestände.

Als Übersommerungs'gebiete für N ichtbrüter sind die Kanäle offenbar ebenso wenig 
attraktiv. Von Mai bis Juli 1979 wurden immer weniger als 10 Bläßhühner auf den un­
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tersuchten Kanalstrecken gezählt, obwohl vom Nahrungsangebot her viel mehr Tiere 
ihr Auskommen fänden. Fadenalgen wachsen an allen Uferbefestigungen in dichten 
Büscheln und das Bodenfaunaangebot wird nicht schlechter sein als im Winter. Insek­
ten waren im M ai-Juli reichlich vorhanden (Chironomidenmassenschlüpfen).

G efüttert w ird auch im Sommer häufig, was an der Tiergartenschleuse vom dort be­
obachteten Bläßhuhn ausgenutzt wurde. An den anderen Untersuchungstagen wurde 
von der Strömung angetriebenes Brot gefressen. Zu dem genutzten Nahrungsangebot 
siehe Abb. 8 und 9.

Der andere Hauptgrund für die geringe Bläßhuhnzahl auf den Untersuchungsstrek- 
ken ist neben den geringen Deckungsmöglichkeiten in den häufigen Störungen zu su­
chen. So wurden im Mai 1979 die am Teltowkanal beobachteten Bläßhühner in 
15 Stunden 22mal gestört und zwar 14mal durch vorbeifahrende Schiffe und 8mal 
durch Spaziergänger. Die Bläßhühner hielten stets einen Abstand von mindestens 
30 Meter (Kanalbreite) ein und mieden das stark frequentierte Ufer, d. h. bei Störung 
an beiden Ufern waren die Bläßhühner gezwungen, kanalaufw ärts oder -abw ärts zu 
fliehen. Am 14.5.1979 wurden in 4,5 Stunden2 alleinlaufende Hunde, 2 Radfahrer und 
22 Spaziergänger, oft m it nicht angeleinten Hunden, gezählt, wovon aber nur 2 Leute, 
die das „ruhige“ Ufer benutzten, stark störend wirkten. Die Bläßhühner reagierten auf 
Störungen stets m it Unterbrechung ihrer bisherigen Aktivität und Wegschwimmen 
von der Störungsquelle. Am Landwehrkanal störten im Mai 1979 während 8 Stunden 
10 Schiffe oder Boote, 4 Spaziergänger und 2 Hunde. Die Bläßhühner reagierten ge­
nau wie am Teltowkanal und hielten den gleichen Abstand zu Menschen. Das im Juli 
an der Tiergartenschleuse observierte Tier kam an der Fütterung bis auf 5,0 m heran. 
Die Bohrarbeiten im Rahmen des Teltowkanalausbaus zur Erkundung der Bodenbe­
schaffenheit verscheuchten im Juni 1979 die beiden Bläßhühner und die Stockenten 
am entsprechenden Kanalabschnitt.

5.7.2 W inter
Im W inter spielt der Deckungsgrad der Ufervegetation eine untergeordnete Rolle 

( G l u t z  1 9 7 3 ) .  Für die Wahl des Überwinterungsplatzes scheint lediglich das Vorhan­
densein einer größeren Wasserfläche als Zufluchtsmöglichkeit bei Störungen wichtig 
zu sein. An den Häfen am Teltowkanal konnte bei Annäherung von Schiffen stets die 
F lucht der Bläßhühner ins Hafenbecken beobachtet werden. Vor der Vereisung der 
Havelseen bildeten sich im Bereich von Hafenflächen und Kanalverbreiterungen die 
ersten größeren Bläßhuhnansammlungen (Hafen Lichterfelde, Steglitz und M arien­
dorf, Nordhafen, Urbanhafen und Hohenzollernkanal Abzweig). Die normalen K anal­
strecken werden erst bei starkem Kälteeinbruch m it Vereisung der umliegenden Seen 
besiedelt.

Jetzt ist es für die Bläßhühner ausschlaggebend, überhaupt noch offene Wasserflä­
chen zu finden, was im Bereich der Innenstadt durch allgemeine Überwärm ung und 
den Einfluß der Kraftwerkskühlwässer gegeben ist. Am Hafen Lichterfelde übernach­
teten die Bläßhühner im Einflußbereich des Kraftwerkskühlwassers vor der Einlei­
tungsstelle.

Nach dem starken Kälteeinbruch Anfang Januar 1980 stieg der Bläßhuhnbestand 
auf allen bearbeiteten Kanalstrecken von 1200 Tieren um die Jahreswende 1979/80 auf 
4400 um den 10. Januar 1980 steil an (vgl. Abb. 6 und 7).
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Die von Abwassereinleitungen verursachten mächtigen Schlammablagerungen am 
Kanalgrund mit großen Individuenzahlen von Oligochaeten (bis 1 Mio/m2 im Hafen 
Lichterfelde im Januar 1980) und Chironomidenlarven (siehe Tabelle 5), dienen den 
Bläßhühnern an 4 Beobachtungsstellen als Nahrungsgrundlage (siehe Tab. 13). Die 
Kanäle sind zwischen zwei und drei Meter tief, so daß die Bläßhühner an keiner Stelle 
in ihrem Tauchvermögen eingeschränkt sind. Im Sempacher See wurde ein Bläßhuhn 
in einem Netz in 6,5 m Tiefe gefangen (Hofer 1958). Über eine maximale Tauchtiefe 
von 7,3 Meter berichten Ingram & S almon (1935) mit einer Bevorzugung von Tiefen un­
ter 2,1 Meter. Im Frühjahr 1971 wurden am Bodensee die Dreissenarasen bis 2,8 Meter 
Wassertiefe total abgefressen, dagegen in Tiefen über 3 Meter fast nicht (Jacoby & Leu- 
zinger 1972).

An den anderen 6 Stellen leben die Bläßhühner vom Brot aus menschlicher Fütte­
rung (siehe Tab. 13). Zunehmende Eutrophierung von Gewässern und Gewöhnung an 
die W interfütterung werden für lokale Bestandszunahmen in M itteleuropa verant­
wortlich gemacht (Glutz 1973).

Die Fluchtdistanz der Bläßhühner schmilzt an Futterstellen bis auf 2 m zusammen 
(Urbanhafen, Dovebrücke). Wo von Brücken aus gefüttert wird, beträgt die Fluchtdi­
stanz ca. 10 m. An den Stellen mit der Nahrungsbasis Bodenfauna werden 30 bis 50- 
Meter-Abstände zum Menschen nicht unterschritten. Dort wagen sich die Bläßhühner 
nicht weit genug an fütternde Spaziergänger heran, um etwas vom Brot zu erwischen. 
Störungen spielen im W inter keine so große Rolle wie im Sommer. An den Fütterungs­
stellen bilden Spaziergänger meist keine Störung, sondern werden als potentielle F ut­
terlieferanten erwartet.

Die von den an- und abfahrenden Schiffen aufgewirbelten Bodentiere wurden von 
den Bläßhühnern am Hafen Lichterfelde von der Wasseroberfläche aufgepickt. Man 
kann also genau wie bei den fütternden Spaziergängern in der Innenstadt bei den 
Schiffen am Hafen Lichterfelde nicht mehr von reinen Störungen reden.

Tab. 14: Zusamm enstellung der Störungen und Störungsursachen am Hafen Lichterfelde und 
an der Dovebrücke im Winter 1979/80. S = Schiffe und Boote, A = Arbeiter auf Schiffen  
und am Schrottplatz, Sp = Spaziergänger (inclusive Kinder und Hunde), ? =  unbekannte 
Ursache, eF = erwartete Fütterung, Ges = Gesam tzahl der Störungen pro Tag, F = Füt­
terungen (zum Vergleich).

Barnackufer Dovebrücke
S A Sp ? Ges S Sp eF Ges F

Oktober 1979 6 - - 4 10 8 _ - 8 9
November 1979 7 - 4 1 12 8 - - 8 11
Dezember 1979 10 - 1 - 11 1 - - 1 8
Januar 1980 1 - - - 1 keine Beobachtung
Februar 1980 2 5 - 3 10 2 3 2 7 16
März 1980 8 - 10 - 18 - 10 3 13 26

Zusammenfassend kann man sagen, daß sich die Bläßhühner im W inter hauptsäch­
lich deshalb auf den innerstädtischen Kanälen aufhalten, weil sie besonders bei Frost­
einbrüchen neben ausreichend Nahrung immer noch offene W asserflächen bieten. Die 
Stadt als Überwinterungsgebiet ermöglicht somit einer größeren Anzahl von Bläß-
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hühnern das Überleben im Winter. Im Zusammenhang m it der Röhrichtzerstörung an 
der Havel und der damit einhergehenden Vernichtung von Brutmöglichkeiten ergibt 
sich allein für den Großstadtbereich eine geringere Nachwuchsrate, jedoch eine Ver­
größerung der Lebenserwartung der Bläßhühner infolge geringerem Einfluß der na­
türlichen Auslese durch Kälte und Nahrungsmangel.

6. A u sb lick

Eine Verbesserung der Situation der Wasservögel an den Kanälen könnte mit relativ 
einfachen Maßnahmen erreicht werden. Gartenbauliche Aktivitäten, wie die Auslich­
tung der Gehölze am Ufer und das Mähen der Kanalböschungen, könnten unterblei­
ben. Etwas weniger „Ordnungsliebe“ der Gartenbauäm ter wäre etwas mehr N atur 
und außerdem pflegeleichter (die Pflanzen wachsen auch ohne G ärtner!). Eine weitere 
leicht durchführbare Maßnahme wäre die Sperrung jeweils eines Kanalufers für den 
Publikumsverkehr. Eine Promenade an nur einem Ufer müßte für Spaziergänger ge­
nügen. Dadurch könnte die Vegetation am anderen Ufer sich selbst überlassen werden 
und Wasservögeln und anderen Tieren einen ungestörten Lebensraum bieten.

Der Landwehrkanal, der wegen seiner geringen Abmessungen für die Schiffahrt un­
bedeutend geworden ist, könnte auch für Ausflugsschiffe und Sportboote ganz ge­
sperrt werden, womit der störende Wellenschlag entfiele. Eine Verringerung der Ab­
wasserbelastung und die natum ahe Gestaltung der Ufer wären weitergehende Forde­
rungen, die aber im Gegensatz zu den vorhergehenden Vorschlägen viel Geld kosten.
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Zusammenfassung
Vom März 1979 bis April 1980 wurden U ntersuchungen zur ökologischen Situation der Bläß­

hühner auf W estberliner Kanälen durchgeführt. D en Schwerpunkt der Arbeit bildete die N ah­
rungsökologie. D ie Zusamm ensetzung der Nahrung, die für die Aufnahme einzelner N ahrungs­
kom ponenten aufgewendete Zeit sow ie der Einfluß der m enschlichen W interfütterung wurden an 
zehn Beobachtungsstellen ermittelt.

Vor- und N achteile der angewendeten Sichtbeobachtungsm ethode zur Ermittlung der N ah­
rungszusam m enstellung wurden ausführlich diskutiert. D ie Nahrung der Bläßhühner auf den 
K anälen variierte stark. Im Sommerhalbjahr wurden, ausgehend von einer Nahrungsaufnahm e­
zeit von 100% in durchschnittlich 12% Algen, in 3% Blätter, in 8% Gras, in 5% Brot, in 68% In­
sekten und in 4% Sonstiges gefressen.

Im W interhalbjahr fraßen die Tiere in 27% der Freßzeit Treibzeug (hauptsächlich P flanzensa­
men), in 4% Algen, in 2% Blätter, in 5% Gras, in 21% Brot, in 40% Bodenfauna und in 1% Lach­
möwenkot.
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D ie vorhandene Bodenfauna bestand im w esentlichen aus O ligochaeten (deren maxim ale D ich­
te: 1 M illion Tiere pro m2), Chironomidenlarven und Mollusken (meist Dreissena polymorpha).

Am Hafen Lichterfelde entsprach der Energiegehalt der von den Bläßhühnern ertauchten B o­
denfauna ca. 1280 kJ pro Bläßhuhn und Tag, was dem 3,4fachen des Ruheumsatzes entspricht. 
Dort übernachteten die Bläßhühner außerdem im Bereich des K raftwerkskühlwassers, wodurch  
die Energiebilanz der Tiere positiv beeinflußt wurde.

In Abhängigkeit von der Nahrungsbasis wurden von den Bläßhühnern pro Stunde unterschied­
liche Zeitanteile für den Nahrungserwerb aufgewandt. B ildete die Bodenfauna die Hauptnah­
rung, so wurden durchschnittlich 60% der Zeit fürs Fressen aufgewendet, bei Brot 42%.

An der Dovebrücke (Hauptnahrung Brot) wurde ein durch die m enschliche Fütterung beein­
flußter Tagesrhythmus der Nahrungsaufnahme ermittelt. Am Hafen Lichterfelde (Hauptnahrung 
Bodenfauna) konnte kein bestim m ter Tagesrhythmus fürs Fressen festgestellt werden.

Auf den untersuchten Kanalstrecken (Länge ca. 26,5 km) brüteten im Sommer 1979 102 Brut­
paare (BP) Stockente, 11 BP Reiherente, 2 BP Teichhuhn und 1 BP Bläßhuhn.

Der Bläßhuhnbestand im Sommer 1979 betrug stets w eniger als 10 Tiere. Im W inter 1979/80 
wurden m axim al 4400 Bläßhühner auf den untersuchten Kanalstrecken gezählt.

D ie ersten Bläßhuhnscharen an den Kanälen konzentrierten sich ab Oktober/Novem ber 1979 
auf den großen W asserflächen der Häfen und anderen Kanalverbreiterungen. Als Folgen des 
Frosteinbruches Anfang Januar 1980 wurden ein sprunghafter Bestandsanstieg auf allen K anal­
strecken sow ie Bläßhuhnansamm lungen an den Brücken der Innenstadt beobachtet.

D ie positiven und negativen Einflüsse der Stadtsituation auf den Bläßhuhnbestand der West­
berliner K anäle wurden beschrieben. Im Sommer verhindern die starke Störung durch Spazier­
gänger und Schiffahrt sow ie geringe Deckungsm öglichkeiten einen größeren Sommerbestand an 
Bläßhühnern. D ie Hauptfaktoren für die große Zahl überwinternder Bläßhühner sind die stets 
eisfreien W asserflächen infolge der G ewässeraufheizung und das gute Nahrungsangebot an Bo­
denfauna und durch m enschliche Fütterung.

Summary
F e e d in g  E c o lo g y  o f  t h e  C o o t  Fulica atra on  C a n a ls  in  B e r l in  (W est) w i t h  S p e c ia l  

C o n s id e r a t io n  o f t h e  U r b a n  I n f lu e n c e
The study on the ecology of Coots on the West Berlin canals was made betw een March of 1979 

and April of 1980. The main topic w as the feeding ecology: Composition of food, time budgets for 
the uptake of the different food items, and the influence of w inter feeding by humans. The re- 
search was carried out on ten different localities by observation, the shortcomings and advanta- 
ges of w hich is discussed in some detail.

Composition of food shows great variations. During the summer half of the year there was an 
average uptake of 12% algae, 3% leaves, 8% grass, 5% bread, 68% insects, and 4% other items, 
based on a total of 10 0 per cent feeding time. During the winter half of the year the Coots took 2 7 % 
floatsam (mainly seeds), 4% algae, 2% leaves, 5% grass, 21% bread, 40% benthal macroinverte- 
brates, and in 1% of tim e scats of Black-headed Gulls.

Benthal macroinvertebrate com m unities consisted mainly of oligochaetes (with a peak density 
of up to 1 m illion oligochaetes per square metre), larvae of chironomid midges and m ollusks (pre- 
dominantly Dreissena polymorpha).

In the harbour of Lichterfelde the energy content of the m acroinvertebrates collected by diving 
Coots equalled 1280 kJ per Coot and day. T h isism ore than threef old of th eb asicm etabolicrequ i- 
rements for a Coot. At that place the Coots additionally make use of the better thermal conditions 
during night roosting in the effluents of warm “cooling w ater” of a pow er plant.

The amount of tim e spent for feeding per hour correlated w ith the availability of food of proper 
quality. In the case of benthal m acroinvertebrates feeding took 60% of time, in the case of bread
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offered by people 42%. At a special site, the D ove bridge, where bread provided the m ain food  
supply, a daily rhythm of food uptake was found w hich matches closely the presence of feeding  
persons. On the contrary, in the area of the harbour of Lichterfelde, no clearcut daily rhythm of 
food uptake could be found.

In the summer of 1979 the breeding population at the canals under study (length about 
26.5 kms) was: 102 breeding pairs of Mallards, 11 Tufted Ducks, 2 Moorhen, and only 1 Coot.

Coot numbers wer very low in summer w ith  less than 10 specim ens perm anently present, but 
numbers increased markedly to a w inter maximum of 4400 Coots in 1979/80. The arriving groups 
of Coots gathered firstly on the larger waters in harbours and other breadening areas of the canals 
in October and November. Due to heavy frost in January of 1980 stocks of Coots increased sharply 
on the open canals and especially in the areas of bridges in the City center.

Positive and negative influences of life in the tow n are described and discussed for the Coot in 
Berlin (West). Breeding is lim ited due to permanent disturbances by ship passage, people, and the 
lack of suf ficient cover for nesting. But in w inter conditions improve, when ice-free canals rieh in 
food supply and temperated by cooling w ater from power plant effluents provide suitable w inter- 
ing habitats. The feeding by humans last not least make these waters a good place for living for the 
Coots.
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